verſöhnende Hand geboten und wir dürfen uns von feinen unzwei⸗ 


85. Donnerſtag den 10. April 1862. 


Das Abonnement ’ ® 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanftalten des : 
In- und Auslandes an. 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 9. April. [Der vertrauliche 
Brief des Finanzminiſters; Verkauf von Artillerie⸗ 


Amtliches. | 
, Berlin, 10. April. Se. Majeftät der König haben 71 ge | 
rüht: an Stelle des auf fein Geſuch entlafjenen W Konſuls C. F. Will 
in Havankı den dortigen Kaufmann L. Will zum Kontul daſelbſt zu ernennen; 

dem techulſchen Mitgliede des Elſenbahn⸗Kommiſſariats zu Köln, Regie⸗ 


8 . — h — Say ren 2 Be — daß der Urheber der Veroffentlichung des vertraulichen Schreibens, 
aſſau Hohe m verliehenen Ritterkteuzes Dei un 7 21 
Zivi ſenſt-Ordens Adolphs von Naſſau, fo wie Ei Regierungsrath welches Herr v. d. Heydt an den Kriegsminiſter gerichtet hatte, in 


Jordan zu Merieburg, zur Anlegung des von des Königs von Sachſen der Perſon eines Beamten des Kriegsminiſteriums entdeckt iſt. Der 


ſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Albrechts⸗Ordens zu ertheilen. 

An der Realſchule zu Bromberg ift die Anſtellung der Dr. Dr. Dubis lav 
und H. L. Krauſe als ordentliche Lehrer genehmigt worden. 

Un der Realſchule zu Burg ift die Anfiellung des Dr. Ebeling als ordent⸗ 
licher Lehrer genehmigt worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General der Infanterie und komman⸗ 
Dirende General des 1. Armeekorps, von Werder, von Königsberg l. Pr. öffentlichung des Schreibens Sorge getragen haben, um ſich eine 
4 e N kommandirende General des gewiſſe Popularität zu verſchaffen. Daß die Indiskretion von Be⸗ 

5 Se. Green der Genersi-Eirutenant und Kommandeur der 10. Divifion, amten des Kriegsminiſteriums ausgehe, ward von Eingeweihten 

von der Mülbe, von Poſen. ſofort behauptet, da man erfahren hatte, daß metallographirte Ab⸗ 
züge des Heydt'ſchen Briefes im Kriegsminiſterium angefertigt 

worden ſeien. Uebrigens will man wiſſen, daß der König ſelbſt von 
dem vertraulichen Schreiben keine Kunde gehabt hatte, bis die Mit⸗ 
theilung der „Voſſiſchen Ztg.“ (man jagt: durch Hrn. v. d. Heydt) 
zur Allerhoͤchſten Kenntniß gebracht wurde. Was die Sparſamkeits⸗ 
vorſchläge des Finanzminiſters betrifft, jo hatten dieſelben von vorn» 
herein auf Seiten des Monarchen keinen Widerſpruch zu beſorgen, 
da, wie ich aus beſter Quelle verſichere, der König ſelbſt ſchon vor 
Wochen ſich erklärt hatte, er würde allen mit den Zwecken der 
Heeresorganiſation vereinbaren Eriparniffen gern feine Zuſtim⸗ 
mung geben. — Vom Kriegsminiſter ſoll Beſchl ertheilt worden 
ſein, eine große Zahl von Artilleriepferden, welche leihweiſe bei 
Landwirthen eingeſtellt waren, zu verkaufen. Das wäre eben ſo 
ſehr eine Erſparungsmaaßregel, als ein Zeichen der Zuverſicht un⸗ 
ſerer Regierung zum Fortbeſtand des Friedens. — In der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage ſcheint die Kaſſeler Regierung entſchloſſen, es durch 
zähen Widerſtand auf das Aeußerſte ankommen zu laſſen. Möglich, 
daß auch die Würzburger Diplomaten dieſen Widerſtand unter⸗ 
ftügen, während Graf Bernſtorff ſeine Anſtrengungen fortſetzt, um 
eine Löſung der Wirren auf verfaſſungssmäßigem Wege zu bereiten. 


G Berlin, 9. April. [Vom Hofe; Verſchiedenes 
Der König kehrt morgen früh 7¾ Uhr, in Begleitung des Flügel» 


djutanten G Imajord v. Boyen und 0 Steinaecker, 
adju 8 8 en u det e 5 


7 0 — € 
im Laufe des Vormittags die 9 Vorträge entgegenneh⸗ 
men und dann mit dem Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen und 
den Miniſtern v. d. Heydt, Grafen Bernſtorff te. arbeiten. Die 
Königin trifft am Sonnabend vom großherzoglichen Hofe hier ein. 
— Der Kronprinz fuhr heute früh mit dem Kurierzuge zu einer 
Truppenbeſichtigung nach Potsdam. Als er dort den Zug verließ, 
blieb im Coupé ſeine Mappe zurück, die mit dem Train ihren Weg 
nach Köln nahm. Eiſt Abends gelangte der Kronprinz in den 
Beſitz der Mappe. Um 11 Uhr kehrte der Kronprinz hierher zurück 
und wohnte bis 2 Uhr dem Miniſterrathe im Herrenhauſe bei, 
welcher erſt um halb 4 Uhr ſein Ende erreichte. Gleich darauf em⸗ 
pfing Höchſtderſelbe in ſeinem Palais die hier eingetroffenen Ge⸗ 
nerale v. Schack, v. Werder, v. d. Mülbe, Vogel v. Falckenſtein ıc., 
welche bekanntlich zu der Kommiſſion gehören, die unter dem Vorſitz 
des General⸗Feldmarſchalls v. Wrangel zur Berathung der Frage 
niedergeſetzt iſt, ob und welche Erſparniſſe beim Militärbudget ein⸗ 
treten können. — Geſtern Nachmittag beſuchten der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin das hieſige Schloß und nahmen dort die 
Arbeiten des Lithographen Feckert in Augenſchein. Derſelbe zeichnet 
bekanntlich die Bildniſſe der Majeſtäten von Winterhalter für die 
Lüderitzſche Kunſthandlung auf Stein. — Der Staatsminiſter a. D. 
v. Auerswald iſt heute Abends nach Schlodien in Oſtpreußen ab⸗ 
exeiſt. 
2 a Miniſterialdirektor Delbrück und der Geh. Legationsrath 
Philippsborn haben geſtern Abends in Angelegenheiten des franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages eine Reiſe nach Süddeutſchland angetreten 
und ſind zunächſt nach Dresden gegangen. Vorher hatten beide 
Herren eine längere Konferenz mit den Miniſtern Grafen Bernſtorff 
und v. d. Heydt. — Der Generalkonſul in Kopenhagen, Dr. Ryno 
Quehl hält ſich ſeit einigen Tagen hier auf und iſt bereits von den 
Miniſtern Grafen Bernſtorff und v. d. Heydt empfangen worden. 
— Unſere Lindeupromenade verlor in Folge der Gasausſtrömungen, 
welche die Wurzeln der Bäume tödteten, einen Baum nach dem 
andern und obgleich man bemüht war, den Verluſt durch neue An⸗ 
pflanzungen zu erſetzen, ſo kränkelten die jungen Bäume doch bald 
wieder und ſtarben endlich ganz ab. Um nun die Promenade, die 
einen europäiſchen Ruf erlangt hat, zu erhalten, ſoll jetzt der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, die Bäume vor den Einwirkungen des Gaſes 
dadurch ſicher zu ſtellen, daß man ihre Wurzeln mit einem Mauer⸗ 
werk umgiebt. 
Gruben, welche zur Aufnahme neuer Bäume beſtimmt find, keſſel⸗ 
förmig mit einem Kranz von Nathenower Steinen, welche mittelſt 
Cements verbunden werden, ausmauern. Die Erde, welche ganz 
vom Gaſe geſchwängert iſt und einen üblen Geruch verbreitet, wird 
entfernt und durch Gartenerde eiſetzt. — Dieſe Ethaltungsmaaß⸗ 
regeln ſind allerdings koſtſpielig, laſſen ſich aber nicht vermeiden, 
da eine Verlegung der Gasröhren nicht ausführbar iſt. — Geſtern 
iſt hier der Schulrath Prof. Dr. Mügell plöglich am Schlage ver⸗ 
ſtorben. Derſelbe gehörte früher zum Lehrerkollegium des Jochims⸗ 
thal'ſchen Gymnaſiums. N 

„ — (Zu den Wahlen.] Im Allgemeinen wird der 
Eindruck, welchen das Programm des Finanzminiſters hätte machen 
können, bedeutend durch die Nachrichten aus den Provinzen über 


aje · 


verhältniß ziemlich genau darſtellen. Die Entdeckung muß nament⸗ 
lich Hrn. v. d. Heydt ſehr erwünſcht ſein, da ein großer Theil des 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
paris, 10. April. Per heutige „Monitenr“ meldet: „Per 
Biihof von Tonlonfe hat eine ZJubelſeier zur Erinnerung au dit 
blutige Epiſode der religiöfen Kämpfe angeordnet. Pas Gonver- 
nement hat alle Prozeſſionen und öffeutlichen Pertmonien, welche der 
Diſchol angeordnet, unterſagt.“ B. er 
Turin, 9. April. Per Vikar des Kapitels if verhaftet. 
(Eingeg. 10. April 11 Uhr Vormittags.) 
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Die miniſteriellen Wahlerlaſſe 

werden, wie ſich immer deutlicher herausſtellt, ſchwerlich den von der 
Regierung beabſichtigten Erfolg haben. Sit ſchon die nicht uner⸗ 
hebliche Abweichung derſelben unter einander für ſie eine Schranke, 
e werden die noch weiter in die Konſequenzen gehenden, bis zum 
Widerſpruch geſteigerten Erlaſſe der untergeordneten Behörden ſich 
noch mehr gegenſeilig paralyſiren. Die bereits gegen Beeinfluſſung 
der Wahlen erhobenen Proteſte zeigen hinlänglich, wie man bei uns 
im Allgemeinen hierüber denkt. Wir find an dieſe, franzöſiſcher 
€ ndung, ange Algen. Hülfsmittel — 8 ewöhnt zur mob. 
folgen. Was i. Unise far 15600 ausgeſprochen bat, findet in 
unſerer Beamtenwelt vielfach ein Echo, und es ſpricht eben nicht für 
den Werth jener Erlaſſe, wenn man annehmen muß, daß das 
Schweigen in dieſen Krelſen nur dem Mangel der Selbſtſtändigkeit 
zuzuſchreiben, deren ſich der Senat der Berliner Hochſchule zu rüh⸗ 
men bat. Unſere Beamtenwelt beſitzt im Allgemeinen zu viel Ehr⸗ 
gefühl, um in Gewiſſensſachen Vorſchriften anzunehmen, und es 
würde nicht von Staatsklugheit zeugen, dieſes Ehrgefühl zu zerſtö⸗ 
ten, Jedes Miniſterium muß an ſeine Nachfolger denken und ihnen, 
wenn dieſelben vorausſichtlich aus der Reihe der Gegner hervorge⸗ 
ben, nicht Waffen ſchmieden, am wenigſten aus einem Material, 
das niemals ungeſtraft mißbraucht wird. 

Die in den Erlaſſen durchgeführte Unterſcheidung der Wähler 
in Konſervative und Demokraten iſt bei aller Unbeſtimmtheit auch 
ür einen großen Theil verletzend. Die Demoktatie, wie fie in 

reußen 1848 auftauchte, und deren Kennzeichen in ihrem An⸗ 
kämpfen gegen geſetzliche Ordnung und Autorität der Behörden be⸗ 
10 findet ſich jetzt bei uns nur ſporadiſch und hat keinen Einfluß 
auf den Gang der Wahlen. Die Elemente der mit der Demokratie 
identifizirten Fortſchrittspartei ſtammen zum Theil aus den Konſti⸗ 
tutionellen, zum Theil allerdings aus der alten verrufenen Demo- 
kratie, aber es iſt doch wohl die Annahme erlaubt, daß ein Jahr⸗ 
zehend vetfaſſungsmäßiger Zuſtände dieſe Kategorie gereift und 
gemäßigt — und aus dieſem Grunde zu einem Zuſammengehen 
mit einer Schattirung der Altliberalen geſchickt gemacht habe. 

Es iſt nicht minder anſtößig für die liberale Partei, daß in 
den Wahlerlaſſen nirgends die Feudalen als Gegner der Regierung 
erſcheinen. Und doch lebt im ganzen Volke die Ueberzeugung, dab | 
das Herrenhaus dem Miniſterium, welchem Herr v. d. Heydt ange ⸗ 

Örte, nicht nur die meiſten Schwierigkeiten bereitet, ſondern auch 
dieſem ſelbſt oft das ſtärkſte Mißtrauen bewieſen hat. In ſeinen 
Augen müßte demnach das Sündenregiſter des Herrenhauſes ungleich 
größer ſein, als das des aufgelöſten Abgeordnetenhauſen. 

Inzwiſchen hat Herr d. d. Heydt der liberalen Mehrheit die 


deutig in Ausſicht geſtellten Reformmaaßregeln bei Weitem mehr 

ftigen Einfluß auf die Wahlen verſprechen, als von feiner zu 
giant Zwecke erlaſſenen Instruktion. Daß er die jüngern Mit ⸗ 
weni der Regierung mit ſich ziehen werde, unterliegt wohl ebenſo⸗ 
Antes einem Zweifel, als daß Herr v. d. Heydt, eingedenk ſeiner 
Antecedenſi e Ba ad fi üb 
werde, jo ya nicht plötzlich in das Lager der Reaktion übergehen 

ie ſehr dies vor Kurzem noch den Anſchein hatte. ct 

[ der A allgemeine Verſtimmung in der liberalen Partei in 
Folge uflöſung des Abgeordnetenhauſes iſt inzwiſchen auch 
gewichen, und die Meinung, daß die nächſt zu berufende Kammer 
eine noch geſchärſtere Fortſchrittsfarbe annehmen werde, iſt nicht mehr 
haltbar. Was unſere Provinz anbetrifft, ſo haben die früheren Ab⸗ 
geordneten nach unſeren Etfahrungen in der Mehrheit Ausſicht, 
wieder gewählt zu werden, weil die extremen Richtungen unter 
ihnen nicht vertreten waren. Wir halten dies ſchon darum für 
wünſchenswerth, weil auf dieſem Wege am leichteſten einer Zerſplitte⸗ 
rung der Wahlſtimmen zu entgehen iſt. 


Publikums in gewohnter Leichtgläubigkeit auf die ausgeſtreute In⸗ 


Man ſieht deshalb jetzt unter den Linden tiefe 


lung. 


pferden; die kurheſſiſche Frage.] Seit geſtern weiß man, 


heutige „Publiziſt“ giebt nähere Mittheilungen, welche das Sach⸗ 


ſinuation einging, der Finanzminiſter könne wohl ſelbſt für die Ver⸗ 


gemacht, daß exzentrische Partei! 


85. 
Iuferate 
(1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
böber) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


das Auftreten der Behörden abgeſchwächt. Es wäre grade im In⸗ 
tereſſe der Konſolidirung des neuen Miniſteriums, wenn der Mi⸗ 
niſter des Innern im Allgemeinen ſich dem Handelsminiſter, der 
ſich nicht geſcheut hat, mißverſtandene Erlaſſe zu berichtigen, näherte. 
Je länger der Miniſter des Innern damit zögert, den ihm unter⸗ 
gebenen Behörden entgegenzutreten und ſie vor Ausſchreitungen zu 
warnen, deſto öfter wird er von der Preſſe hören müſſen, daß ein 
ſolches Verfahren die Wahlfreiheit beeinträchtigt, daß ein aus ſolchem 
Verfahren hervorgegangenes Abgeordnetenhaus nicht der freie Aus⸗ 
druck des Landes iſt, daß wir uns kurheſſiſchen Zuſtänden nähern, 
daß vor Allem die Vorgange im Lande nicht in dem Willen des Königs 
liegen. Dieſem Verfahren wird es zuzuſchreiben fein, wenn der Regie⸗ 
rung eine ſehr kompakte und entſchiedene Oppoſition entgegentritt. Aber 
Preußen iſt ein Schooßkind des Glückes und jo könnte vielleicht 
auch aus der jetzigen Kriſis Gutes entſproſſen. Der Herzog von 
Ratibor und der Herzog von Schleswig⸗Holſtein wollen eine wahr⸗ 
haft konſervative Partei bilden, welche mit dem feudalen Weſen, 
alſo mit der Kreuzzeitungspartei, Nichts gemein haben ſoll. Ge⸗ 
lingt es dem hohen Adel, ſich zu ſtärken und die prinzipiellen Ge⸗ 
ſetze, d. h. die Kreis⸗ und Städteordnung u. |. w. ins Leben zu 
rufen, ſo werden wir im Innern zur Ruhe kommen, die liberale 
Partei wird ſich zuſammenfinden und die nicht mehr ſchroff einan⸗ 
der entgegentretenden Gegenſätze werden den Fortſchritt in das 
richtige Geleis leiten. Man verſichert uns auf das Ernſtlichſte, daß 
der gute Wille in den höheren Regionen noch vorhetrſcht, daß man 
ſich vor der Kreuzzeitungspartei gar fein in Acht nimmt. Wir 
acceptiren die Verſicherung und warten die Handlungen ab; Ver⸗ 
heißungen vermögen uns nicht zu enthuſiasmiren. — Während det 
Freiherr v. Vincke erklärt, er werde überall, wo es auch ſei, eine 
Wahl annehmen, lehnt Hr. v. Carlowitz die Wiederwahl ab, da et 
die Strapazen einer in den heißen Sommer fallenden Seſſion ſei⸗ 
ner Geſundheit nicht zumuthen darf. us 


.. —,[®ablerlab des Dberfirhenratbs.) Der ebange⸗ 
liſche Oberkirchenrath hat behufs der nächſten Wahlen für das Ab⸗ 
geordnetenhaus ebenfalls an die Konfiftorien eine Verfügung erge⸗ 
hen laſſen. Es wird darin gejagt, daß es nicht Sache der Kirche iſt, 
ſich an den Wahlagitationen zu betheiligen; gleichzeitig wird die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß kein Geiſtlicher ſich zu einem extremen 
Schritte hinreißen laſſen werde. Im Allgemeinen wird bemerklich 


chen Stande nicht wohl vereinigen. Es ſoll jedoch dem Geiſllichen 
in feiner Doppelſtellung zur 2 nd zum Staate aug 5 
ſöͤnliches Recht in keiner Weile verkümmert werden. Schließlich 


wird auf den Ausſpruch der Schrift hingewieſen: Fürchte G d 
ehre den König! (Br. Z.) i bee AH in 


— [Der Proteſt der Berliner Untverjität.] Der in 
unſerer geftrigen Zeitung erwähnte Proteſt, welchen die hieſige Uni⸗ 
verfität gegen das von dem Kultusminiſter auch an die Univetſitä⸗ 
ten etlaffene Wahlzirkular unterm 4. April erlaſſen hat, lautet nach 

Blättern vollſtändig: f 


biefigen 
„Exzellenz haben uns den Zirkularerlaß des Miniſters des Innern vom 
22. v. M. mit der Weiſung zugehen laſſen, denſelben auch den Fakultäten mitzu- 
theilen. Dagegen haben ſich Bedenken gezeigt, welche uns bewogen haben, Diele; 
Angelegenheit, deren tief eingreifende Bedeutung von keiner Seite verkannt ward, 
einer eingehenden Berathung zu unterziehen, und erlanden wir uns, als deren 
Ergebniß Ew Gene Folgendes gehorſamſt 1 berichten. Es liegt nicht in 
unſerem Berufe, den Zirkularerla des Herrn Miniſters des Innern, inſoweilt 
derſelbe für die ſeinem Reſſort untergebenen Beamten beſtimmt iſt, einer Prü« 
fung zu unterziehen, und überhaupt die Frage zu erörtern, ob und inwieweit die 
Verwaltungsbeamten bei Ausübung eines allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Rech⸗ 
tes — Anordnung ihrer vorgeſeßten Dienſtbehörden gebunden werden, und 
ob eine ſolche Einwirkung auf die Wahl zum Abgeordnetenhauſe als heilſam zu 
betrachten iſt. Aber wir halten uns zur Wahrung der korporativen Stellung der 
Univerſität, deren Vertretung uns anvertraut iſt, und der perſönlichen Unab- 
hängigteit ihrer einzelnen Mitglieder zur Abgabe der Erklärung berechtigt und 
verpflichtet, daß wir das vorgeſetzte hohe Miniſterium nicht für befugt erachten 
können, die Mitglieder des akademiſchen Lehrkörpers bei Ausübung des politi⸗ 
ſchen Wahlrechts in einer Weiſe zu beſchränken, wie der Herr Miniſter des In⸗ 
nern das in Beziehung auf die Beamten feines Reſſorts gethan hat. So lange 
in 4848 für die Landesvertretung gewählt wird, und bereits ſieben Mal iſt 
es ſeit 1848 geſchehen, hat keiner von Ew. vi; ai Vorgängern, weder Graf 
Schwerin, noch Hr. Rodbertus, noch Hr. v. Ladenberg, noch Hr. v. Raumer, 
noch Hr. v. Bethmann ⸗Hollweg die geringſte Einwirkung auf die Wahlfreiheit 
der Univerſitätslehrer verſucht. Und dieſes Verfahren erachten wir als daß allein 
ſachgemäße, wie es ſich auch als ſolches bewährt hat. Denn wenn die Mitglie- 
der der Univerſität im Stande geweſen ſind, der königlichen Staats⸗Regierung 
in ſchweren Zeiten eine Unterſtützung zu leihen, wie fie nach Ew. Exzellenz Er⸗ 
laß auch jetzt von ihnen ‚erwartet wird, ſo iſt ihnen dies nur möglich gewe⸗ 
ſen in dem Bewußtſein ihrer vollen politiſchen Unabhängigkeit, ohne deren 
unangetaftete Haltung kein Vertrauen unter den Mitbürgern zu erwarten 
iſt. Auf dieſe Freiheit der ep auch in politiſchen Dingen, 
natürlich innerhalb der Schranken des Geſetzes, hat der Univerſitätslehrer einen 
wohlbegründeten Anſpruch, weil er ohne ke die Würde der Wiſſenſchaft nicht 
zu wahren vermag; denn die Wahl der Lehrer foll ſich in ihrer freien Anwen⸗ 
dung auf das Leben bethätigen. Dieſe Freſheit darf aber der Ftiedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität zu Berlin nicht verkümmert werden; denn fie ift in einer großen 
Zeit gegründet worden: um die Kraft der Wiſſenſchaft im edelſten Sinne der 
eiſtigen und politiſchen Freiheit für den Staat zu verwenden, und nur, wenn 
fe dem Gedanken ihrer Gründung treu bleibt, wird fie die ihr vorgezeichnete 
und ſchon in den erſten Jahren ihres Beſtehens ruhmvoll erhaltene Aufgabe auch 
fpäter zu löſen vermögen. Die Univerſität erinnert ſich in tiefiter Ebrfuncht 
und Dankbarkeit der erhebenden Worte, welche bei ihrem 50 jährigen Jubiläum 
des jetzt regierenden Königs Majeftät über. die Aufgabe der Wiſſenſchaft für 
Lehre und Leben. und der deutſchen Univerfitäten als ihre Vertreter zu äußern 
— haben, und welche darauf hinwieſen, daß der Geift, in welchem die 
erliner Univerfität gegründet worden, auch für ihre ſpätere Wirkſamkeit be⸗ 
wahrt bleiben müſſe. Ew. Excellenz wollen uns in dieſer ernſten Zeit das frei« 
müthige Wort geſtatten daß wir den Kampf, der gegenwärtig die Gemüther 
in Preußen bewegt, nicht in dem Gegenſaß des Königihums und der Demokratie 
ausgedrückt finden können. Aber auch, wenn es ſich ſo verhielte, ſind wir doch 
der feften Ueberzeugung, daß dieſer Gegenſatz nicht dadurch zu Gunſten eines 
ſtarken Königthums und einer verfaſſungsmäßigen Freiheit gelöſt werden wird, 
daß eine in Preußen bis dahin nicht geübte Einwirkung auf die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe von Seiten der k. Staatsregierung verſucht wird. Wir glau⸗ 
ben vielmehr im Sinne der echten monarchiſchen Treue und einer wahrhaft kon⸗ 


ſervativen Politik zu handeln, wenn wir über den Wechſel und die Bewegung 
des gerade vorwaltenden Kampfes hinaus die politiſche Geſinnung, welche nur 


auf der reinen gewiſſenhaften Ueberzeugung ruht und deren unabhängige und 


freie Bethätigung vertreten. Daß der Friedrich⸗Wilhelms Univerſität dieſe Un⸗ 
abhängigkeit und Freiheit auch nicht dem Scheine nach verkümmert werde, hal⸗ 
ten wir für eine weſentliche Bedingung ihres erfolgreichen Wirkens, und unſere 
Pflicht iſt es, dieſe unſere Ueberzeugung in aller Ehrerbietung, aber freimüthig 
und entſchieden auszuſprechen. Demnach erſuchen wir Ew. Excellenz, ergebenſt 
zu geſtatten, daß die Univerſität dem Erlaß vom 26. v. M. keine weitere Folge 


= Berlin, den 4. April 1862. Rektor und Senat der königl. Friedrich ⸗ 


ilhelms. Univerſität.“ 


Der akademiſche Senat der Berliner Univerſität beſteht außer 
dem Rektor Dr. Magnus, dem Univerſitätsrichter Lehnert und den 
Dekanen der vier Fakultäten (Niedner, Gneiſt, Reichert, Dove), aus 
den Profeſſoren Tweſten, Beſeler, Boͤckh, Rudorff, Trendelenburg 
und Haupt. — Dem Proteſte der Univerſität Bonn hat ſich die 
katholische Fakultät nicht angeſchloſſen. 


— [Das Schreiben des Hrn. v. d. Heydt.] Die „V. 3.“ 
meldet: „Nachdem durch einen Zufall der Einſender des unſerer 
Zeitung anonym zugegangenen berühmten Briefes des Finanz und 
Handelsminiſters vom 21. v. M. ermittelt worden, gehen die Un⸗ 
terſuchungen nach dem ursprünglichen Verbreiter mit all der Energie 
vorwärts, welche die bekannte Entſcheidung des Obertribunals für 
die Unterſuchungen auf unbeſtimmte Verbrechen und Verbrecher 
geſtattet. Ein hieſiger reſpektabler Kaufmann, Herr C. A. Blumen⸗ 
thal, der geſtern deshalb vorgeladen war und die Ausſage verwei⸗ 
gerte, iſt, wie man uns mittheilt, ſofort verhaftet und erſt, nachdem 
im Laufe des Tages ſich anderweitig herausstellte, woher demſelben 
das Aktenſtück zugegangen, wieder freigelaſſen worden. Soviel 
ſcheint bis jetzt konſtatirt zu ſein, daß der Brief bereits eine weitere 
Verbreitung in Privathänden genoſſen hatte, ehe er an die Preſſe 
kam.“ — Der „Publizift* giebt über diele Augelegenhett 
folgende Einzelheiten: „Miitelſt der uns keineswegs gerecht: 
fertigt eiſcheinenden Maapregel, durch den Zeugeneid Jemand zu 
denunziatoriſchen Auslagen zu zwingen, war ſeſtzeſtedt worden, 
daß der Mitredakteur der „Voſſ. Zig.“ Dr. Guido Weiß, eine Ab⸗ 
ſchrift des Briefes von dem Fabtikbeſitzer Blumenthal erhalten hatte. 
Geſtern morgen um 7½ Uhr nun wurde Herr Blumenthal in ſei⸗ 
nem Bette von dem Polizeihauptmann Ollenroth mit dem Erſuchen 
überraſcht, ihm nach dem Poltzeipraſidium zu folgen. Hier an⸗ 
gekommen wurde Herr Blumenthal ſofort von dem Stadtgerichis— 
tath Genrich als Zeuge darüber vernommen, von wem er das 
v. d. Heydi'ſche Schreiben erhalten, und wer die der „Voſſ. Ztg.“ 
überlieferte Abſchrift deſſelben gefertigt habe. Herr Blumenthal 
erklärte, daß die Abſchrift von einem ſeiner Komptoiriſten angefer⸗ 
tigt worden ſei, den er indeß nicht nennen werde, und daß er in 
den Beſitz des Schreibens ſelbſt, oder richtiger der urſprünglichen 
Kopie deſſelben, durch Jemand gekommen ſei, den er noch weniger 
nennen werde, da er nicht verpflichtet ſei, für eine noch nicht ein⸗ 
mal durch das Strafgefeg verbotene Handlung zum Denunzianten 
und Vertather zu werden. Nach Vollendung dieſes Protokolls 
mußte Herr Blumenthal warten, bis ihm eine durch die Raths⸗ 
kammer in aller Schnelligkeit beſchloſſene Verfügung zugeitellt 
wurde, welche wegen verweigerten Zeugniſſes ſeine Verhaf⸗ 
tung ſo lange anordnete, bis er die an ihn gerichteten Fragen 
beantworten werde. Hr. Blumenthal wurde demzufolge ſogleich in 
eine der Stadtvogtei⸗Gefangnißzzellen gebracht, wo ihm ein dorl 
detinirter Strolch erſt Plaß machen mußte. Nachdem man ihm noch 
feine ſämmtliche Baarſchaft, Uhr u. ſ. w. abgenommen, überließ man 
ihn gegen Mittag der ungeſtörten Betrachtung über die Anwendung 
der heutigen Kriminalordnung. Inzwiſchen fand ſich Blumenthals 
Buchhalter und Geſchäftsführer Halm bei dem Unterſuchungsrichter 
ein, um über das Schickhal ſeines Prinzipals, der im Geſchaft nicht 
zu entbehren ſei, Erkundigungen einzuziehen. Als Halm hierbei die 
Gefangenhaltung deſſelben erfuhr, fand er ſich veranlaßt, das Be⸗ 
kenntniß abzulegen, daß er ſelbſt es geweſen ſei, der Hrn. Blumen⸗ 
thal die Abſchrift des Briefes gegeben habe. Demgemaß wurde nun 
Hr. Halm ſofort vernommen und durch den Hinweis auf die gleiche 
Verhaftung beſtimmt, denjenigen zu nennen, von welchem er die 
Briefabſchrift erhalten hatte. Hierdurch ergab ſich der erſte Anhalt⸗ 
punkt für den eigentlichen Anfang einer Disziplinarunterſuchung, 
denn der von Halm Genannte war der im Kriegsminiſterium an⸗ 

eſtellte Intendanturſekretär Köhler. Nachdem die Recherchen dieſen 
Anhaltpunkt ergeben, würde die längere Gefangenhaltung des Hrn. 
Blumenthal keinen Zweck mehr gehabt haben, was denn zur Folge 
hatte, daß man ihn um 2 Uhr Nachmittags aus dem Gefängniß 
entließ.“ Die „Allg. Preuß. Ztg.“ beſtätigt heute im Ganzen dieſe 


ſekretär Köhler allein in Unterſuchung gezogen ſein ſoll. Nach der 


„B. B. 3.“ ſoll Hr. Köhler verhaftet, auf Befehl des Juſtizminiſters 
aber ſofort wieder in Freiheit geſetzt worden ſein. 


Oeſtreich. Wien, 7. April. [Graf Schwerin], der 


preußiſche Staatsminiſter a. D., wird einige Tage in Wien verwei⸗ 


len. Heute hat derſelbe bei mehreren Diplomaten, darunter bei dem 
Miniſter des Aeußern Grafen Rechberg, Beſuche abgeſtattet. 

— (Eine italieniſche Anleihe.] Aus Wien, 5. April, 
wird gemeldet: Die Turiner Regierung hat ein neues Anlehen 
mit den Bankiers Pereire und Stein in Paris und dem Hauſe S. 

Stern in Wien abgeſchloſſen. Daß ſich ein hieſiges Haus an einer 
ſolchen Finanzoperation betheiligt, erregt hier begreiflicher Weiſe 
großes Aufſehen, welches noch durch den Umſtand geſteigert wird, 
daß Herr S. Stern ein Neffe des Barons Rothſchils iſt. 

Wien, 9. April. [TTelegr.] In der geſtrigen Plenarſitzung 
des Finanzausſchuſſes erklärte der Finanzminiſter, die Regierung 
könne den Vorſchlag zur Deckung des Defizits, welcher auf eine 
Ausgabe von Staatspapiergeld bajict iſt, dem Kaiſer zur Sanktion 
nicht unterbreiten. 


Heſſen. Oppenheim, 7. April. [Aufgelöſte Ver⸗ 
ſammlungen.] Telegraphiſchen Depeſchen der Frankfurter Blätter 
zufolge wurde eine von 27 freiſinnigen Männern auf geſtern anbe⸗ 
taumte Beſprechung über die Landtagswahlen, obgleich in einem 
geſchloſſenen Zimmer und privatim eingeladen, durch Gendarmen 
geſprengt. Der Kreisrath Schmidt Löfte die bei einem Glaſe Wein ſpä⸗ 
ter in einem anderen Privathaus Verſammelten, trotz der Proteſta⸗ 
tion des Hausherrn und des Herrn Metz aus Darmſtadt, durch 
den Bürgermeijter wiederholt auf, bis die Betheiligten in einem 
Nachen auf freiem Rhein fortberiethen. 


Holſtein. Kiel, 8. April. [Advokat Bargum] iſt 
nicht nur zum Bürgermeiſter von Kiel ſondern auch zum wirklichen 
Elatsrath ernannt worden. Man jagt, die Regierung beabfichtige 
ihn auch zum k. Kommiſſatius für die nächſte Ständeverſammlung 
zu ernennen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. April. [Tages nachrichten.] Der dritte 
Theil der Zivil⸗Staatsdienſt⸗Votanſchläge, der die Verwaltung der 
Zivil⸗ und Kriminalgerichte betrifft, wurde heute ausgegeben. Der 
Geſammtbetrag für 1862 —63 macht 2,763.308 Pfd. St. oder 
123,850 Pfd. St. mehr als 1861-62. — Die Berichte vom Lande 
ſtimmen darin überein, daß alle Saaten, zumal der Weizen in den 
mittleren Grafſchaften, ganz außerordentlich ſchön ſtehen. — Ueber 
die Verwendung der Gelder, welche für die hinterbliebenen Witt⸗ 
wen und Waiſen der im Hartley-Pit Verſchütteten geſammelt wor⸗ 
den ſind (über 75,000 Pfd. St.) iſt vom betreffenden Ausſchuß 
Folgendes verfügt worden: Jede der Wittwen erhält bis an ihr 
Lebensende (vorausgeſetzt, daß fie nicht wieder heirathet) 7 Schil⸗ 
ling wöchentlich, und hat fie Kinder, einen Zuſchuß von 2 bis 2½ 
Schill. für jedes derſelben. Eine gleich große Summe wird den 
verwaiſten Knaben wöchentlich bis zu ihrem 12, den Mädchen bis 
zu ihrem 15. Jahre angewieſen. Außerdem wird das Komité den 
Miethzins jür feine Schützlinge beſtreiten und für eine gute Er⸗ 
ziehung der Waiſen ſorgen. Zu dieſem allen iſt ein Kapital von 
60,000 Pfo. St. erforderlich, ſomit find 15,000 Pfd. vorerſt als 
Ueberſchuß vorhanden, deren Verwendung noch nicht entſchieden iſt. 


Frankreich. 


Paris, 7. April. [Der franzöſiſch⸗preußiſche Han⸗ 
delsvertrag.] Der „Conſtitutionnel“ bringt einen großen Ar⸗ 
tikel über den franzöſiſch-preußiſchen Handelsvertrag. Derfelbe 
giebt eine geſchichtliche Ueberſicht über die Entſtehung und bisherige 
Entwickelung des Zollvereins und geht dann auf die Frage ein, ob, 
nach ſo langen und mühſamen Verhandlungen jetzt Preußen von 
den übrigen Zollvereintzſtaaten, deren Intereſſen es mit fo uner⸗ 
müdlichem Eifer gewahrt, im Stiche gelaſſen werden könne. Dies 
ſcheine unmöglich, wiewohl ſich Oppoſitionsgelüſte im ſüdlichen 
Deutſchland kundgeben und die Ratifikation von Handelsverträgen 
ſchon mehrmals im Schoße des Zollvereins zu lebhaften und ſelbſt 
gereizten Diskuſſionen Veranlaſſung gegeben habe. Die übermä⸗ 
bigen Vortheile, welche namentlich die kleineren und kleinſten Zoll« 
vereinsſtaaten aus dem Anſchluß an den preußiſchen Verband ge» 
zogen, hätten allmälich zur Ueberſchägung und zum Mißbrauch der 
eigenen Kraft geführt, und die durch den Zollverein bereicherte 


dadurch, daß ſie ſich der Entwickelung des Syſtems, das ihr Leben 
und Gedeihen verliehen, widerſeze. Die Politik habe ſich ſchon 
einige Mal dieſer Elemente der Zwietracht bemächtigt, um eine 
Auflöſung des Vereins zu verſuchen. Oeſtreich habe zu ſpät ein⸗ 
eſehen, was Preußen durch ihn an Macht und Auſehen gewonnen 
1 Aber beſondes im Jahre 1848 habe man ſehen können, wie 
fefte Wurzeln der Zollverein in der Nation geſchlagen habe. Res 
ierungen, Kea habe Verfaſſungen, Alles jei übereinander ger 
Rück. Oeſtreich habe ſogar einen Augenblick gehofft, daß mit der 
ephemeren Herrſchaft des deutſchen Parlaments auch der Zollverein 
in dem revolutionären Schlunde verſchwinden werde. Aber nur 
der Zollverein ſei aufrecht geblieben, denn er beruhe auf wirklichen 
Intereſſen und wahrhafttgen Bedürfniſſen und deshalb habe er auch 
den ſchwerſten Angriffen zu widerſtehen vermocht. Die politiſchen 
Gründe, die Leidenſchaften, welche 1852 die Auflöſung des Zoll» 
vereins gewollt, könnten ſich wohl auch jetzt anſtrengen, um den 
Abſchluß eines franzöſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags zu hintertrei⸗ 
ben. Denn man widerjege ſich demſeben nicht, weil die übelverſtan⸗ 
denen Intereſſen einiger Fabrikanten dadurch verletzt würden, ſon⸗ 
dern weil er die Frucht der diplomatiſchen Bemühungen Preußens 
ſei, und deshalb den überwiegenden Einfluß dieſer Macht noch ver⸗ 
mehre. Doch ſei von einer ſolchen Oppoſition nichts ernſtlich zu 
beſorgen. Zwei große Regierungen, wie Frankreich und Preußen, 
würden über eine ſo wichtige Sache nicht unterhandelt haben, ohne 
allen Intereſſen Rechnung zu tragen, und ohne die gegenſeitigen 
Vortheile ins richtige Gleichgewicht zu ſetzen. Preußen namentlich 
werde alle politiſchen und materiellen Hinderniſſe, die ihm von ein⸗ 
zelnen Bundesregierungen und Kammern in den Weg gelegt wer⸗ 
den könnten, wohl vorausgeſehen haben, und es werde die Oppoſi⸗ 
tion wohl vor einem ſo gründlichen und wohlerwogenen Werke 
zurücktreten.“ Uebrigens weiſt der „Conſtitutionel“ darauf hin, 
daß Preußen, ſeinen Widerſachern gegenüber, nicht ganz ohne 
Waffen ſei. 1851 habe die Koalition der Südſtaaten, gegen den 
Willen Preußens, Oeſtreich die Pforten des Zollvereins eröffnen 
wollen und deshalb ſyſtematiſch jede den Eintritt Oeſtreichs erſchwe⸗ 
rende Veränderung der Tarife verhindert. Darauf habe Preußen, 
in feinem unbeſtrittenen Rechte als unabhängige Macht, auf eigene 
Rechnung einen auf liberaler Grundlage beruhenden Zollvertrag 
mit Hannover abgeſchloſſen und den Vertrag mit den Zollpereins⸗ 
ſtaaten gekündigt, indem es ſich nur gegen Annahme der hannöver⸗ 
ſchen Zollkonvention bereit erklärte, ihn zu erneuern. Alle hätten 
damals angenommen. „Die Liga“, ſo licht der Artikel, „war 
durch dieſen einen Schlag beſiegt, und der Zollverein entging der 
drohenden Auflöſung. Die Interefjen, welche vor zehn Jahren 
den Preußen feindlich gefinnten Kabtneten ihr Verhalten vorſchrie⸗ 
ben, beſtehen heute noch. Dieſelben Urſachen bringen dieſelbe Wir⸗ 
kung hervor. Der franzöſiſch⸗preußiſche Handelsvertrag wird bald 
eine Realität ſein, zur Ehre der beiden Regierungen, welche den 
Plan dazu gefaßt, und zum unermeßlichen Wohl der beiden Völker, 
welche defjen Früchte genießen werden.“ (N. 3.) 
— [Tagesnotizen.] Aus Lorient meldet man unter dem 
3. April, daß die mit der neuen Panzerfregatte „Couronne“ ange⸗ 
ſtellten Verſuche vollkommen gelungen ſeien. Dieſes Schiff fet eins 
der ſchöͤnſten Typen von Panzerſchiffen, die Frankreich befige, ſchiffe 
ebenſowohl mit Dampf wie unter Segeln, laſſe ſich leicht regieren 
und bewege ſich leicht. — Im Jahre 1859 hatte Frankreich in Folge 
des italieniſchen Krieges 556,439 Mann unter den Waffen; im 
Jahre 1860 noch 485,000 Mann; 1861 467,000 Mann und am 
1. Januar c. 446,000 Mann, welche Zahl jetzt um 32,000 Mann 
vermindert und auf 414,000 Mann gebracht wird, um am 1, Jan. 
1863 auf 400,000 Mann und 85,705 Pferde zu ſinken, welches 
Effektiv für die Zukunft die Normalziffer für den Friedensfuß bil⸗ 
den Soll. Bekanntlich ift das Militärbudget für 1863 für dieſes 
Effektiv aufgeſtelt. — Alle liberalen Zeitungen tadeln auf das 
Heftigſte ein, von dem Erzbiſchof von Toulouſe angeordnetes feier⸗ 
liches „Jubelfeſt“, das zur Erinnerung an die vor 300 Jahren er⸗ 
folgte Ermordung von 4000 Toulouſer Proteſtanten begangen wer⸗ 
den ſoll!! Der 17. Mai iſt der ſchmähliche Jahrestag und an die⸗ 
ſem Tage will der Toulouſer Erzbiſchof, nach dem Vorgange des 
vor 100 Jahren gleichfalls begangenen Erinnerungsfeſtes, das 
wiederholen was Voltaire mit Rechteine Prozeſſion“ nannte „durch 
die man Gott für 4000 Mordthaten dankt“. (S. tel. Dep. u. Paris.) 
— [Die Reduktion der Armee.] Der gutunterrichtete 
Korreſpondent der „BH3.* ſchreibt: Die Regierung ift verftiimmt, 
daß die Armeereduktion nicht in der Fülle der Bedeutung, die fie 
ihr beigelegt zu ſehen wünſcht, gewürdigt wird. Der Börſe hat ſie 


Verſion des Publiziſten. Man erzählt, daß nicht der Iutendanture | Induſtrie einiger Südstaaten entrichte den Zoll ihrer Dankbarkeit nicht Hoffnungen erfüllt, ſondern zerſtoͤrt; nun weiß fie ja, wie 


M Poſen, 10. April. [Konzert.] Auch das geſtrige zweite 


Bilſeſche Konzert hatte wieder ein ſehr gewähltes Publikum in den 
Räumen des Bazarſaales verſammelt. Der erſte Theil brachte die 
Ouverture „Nachkläge von Oſſian“ von Gade und die C-moll- 
Sinfonie von Beethoven, alſo Muſikſtücke von ernſter Klaſſizität. 
Der zweite Theil ließ ſich mehr von den anmuthigen Schwingen 
der Melodie tragen, wie die Namen Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
Schumann, Gumbert, Weber dokumentiren, denn die letzte Piece 
„Nachruf an Weber“, Fantaſie von Bach, konnte eben ſo gut Fan⸗ 
taflen über Weberſche Melodien heißen. Wenn für das Fortiſſimo 
die Räumlichkeit des Saales nicht recht ausreichen will (wir geben 
gern zu, daß auch eigenthümliche akuſtiſche Verhältniſſe hier mit⸗ 
wirken) jo klingen dafür die Streich⸗Quartette und Soloſtücke um 
ſo einſchmeichelnder und lieblicher. Die Träumerei aus den Kin⸗ 
derſcenen (für Streich⸗Quartett mit mehrfacher Beſetzung) von 
Robert Schumann war von einer wundervollen Weichheit durch⸗ 
haucht, ſie wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen und gern 
willfahrte Herr Muſikdirektor Bilſe dem Dacapo⸗ Verlangen. Das 
Gumbert'ſche „theure Vaterhaus“ (Solo für Poſaune) ſöhnte gewiß 
auch den zart⸗nervigen Theil der Zuhörer mit der ſonſt ſo wilden 
Poſaune aus; die Arie wurde von dem betreffenden Muſiker, Hrn. 
Michael, in meiſterhafter Weiſe vorgetragen, und es will gewiß 
etwas heißen, beſagtes Inſtrument mit unſrer obigen Bezeichnung 
der Quartette und Soloſtücke in Einklang zu bringen. Zwiſchen 
Schumann und Gumbert ſtand Nowakoweft mit dem fapriziöjen 
„Scherzo von Chopin“. Damit aber die Anbeter Terpſichorens nicht 
unbefriedigt zu ſcheiden brauchten, brachte Herr Bilſe zwei eigene 
Tanzkompoſitionen zum Vortrag, die „Königspolonaiſe“, eine Or⸗ 
cheſterpiece voll Kraft, und die „Baumgart⸗Allee⸗Polka“. Wir find 
überzeugt, daß bei dem letzteren Stücke die Füßchen der anweſenden 


jungen Damen verſtohlen hüpften, ſo manches Auge war in dieſem 
Augenblick der Spiegel der Gedanken, welche das Herzchen hegte; — 
wenn aber, wie geſchehen, ein anweſender Herr im Schnurenrock 
ſehr laut und ungenitt mit feinem Stocke den Takt dazu ſchlug, fo 
möchten wir beſagten Herrn, wenn er heute wieder das Konzert bes 
ſuchen ſollte, recht freundlich bitten, Mitleid zu haben mit feinen Nach— 
barinnen und Nachbarn, die ja gekommen find Herrn Bilſe's Kapelle 
und nicht die Proben ſeiner Geſchicklichkeit im Taktſchlagen zu hören. 


* Ein braſilianiſches Irrenhaus. 

Vor einiger Zeit machte eine Notiz über das prächtige Irren⸗ 
baus zu Rio de Janeiro ihre Runde durch die Zeitungen. Die 
Notiz ſprach von dem „neulich“ erfolgten Bau dieſer Anſtalt. Eine 
Zeitung druckte pflichtgetreu und ruhig die kleine pikante Nachricht 
mit dem ominöſen „neulich“ der andern nach. Derweilen exiſtirt 
die Anſtalt ſchon eine gute Reihe von Jahren und wir erlauben uns, 
den Leſern etwas Näheres darüber mitzutheilen. Wir entnehmen 
das Folgende der ſchon geſtern citirten „Reiſe der öſtreichiſchen Fre⸗ 
gatte Novara um die Erde unter den Befehlen des Kommodore 
B. von Wüllersdorf⸗Urbair“: h 

„Zu den ſehenswertheſten Bauten Rio de Janeiro's — heißt 
es im erſten Theil des Reiſewerkes — welche den großartigſten 
europälſchen Wohlthätigkeitsanſtalten ebenbürtig find, zählen das 
palaſtähnliche Spital der Santa Caſa da Miſericordia, in welchem 
jahrlich 8— 9000 Kranke Aufnahme und Pflege finden, und das 
wahrhaft prachtvolle Irrenhaus (Asylo dos alienados). Die letztere 
Anſtalt, welche in Bezug auf Bau und äußere Ausſtattung kaum 
in der Welt ihres Gleichen finden dürfte und 1841 gegründet wurde, 
verdankt einem der edelſten Menſchen und größten Wohlthäter ſei⸗ 


nes Vaterlandes, Dom Joſé Clemente Pereira (zu jener Zeit Mi⸗ 
niſter des Innern) ihre Entſtehung. Die Geldmittel a 7 5 
der geniale Miniſtet, ein gründlicher Kenner des menschlichen Her⸗ 
zens und ſeiner Schwächen, wie man uns erzählte, au olgende 
hoͤchſt originelle Weiſe herbeizuſchaffen. Alle Arten bl 
Ordensdekorationen, jo wie Grafen, Baronen⸗ und Marquistitel 
konnten für eine beſtimmte Summe Geldes gekauft werden 
und aus den dafür eingegangenen Beträgen wurde dieſes Irren⸗ 
haus erbaut. Und jo erhebt ſich denn am Südende der herrlichen 
Botafogobucht ein prunkvoller Palaſt, weniger der Zeuge von Hu⸗ 
manität und Nädjftenliebe, als menſchlicher Eitelkeit, deren Tribut 
ihn errichtet. 


Ueber den Dichter der „Todtenkrünze“. 

Am 16. März ſtarb in Wien nach langwierigen Leiden Joſeph 
Chriſtian Freiherr von Zedlitz, der Dichter der „Todtenkränze“ und 
der „Nächtlichen Heerſchau“. Im Jahre 1790 zu Johannisberg in 
Oeſtreichiſch⸗Schleſien geboren, und auf dem Gymnaſium in Bres⸗ 
lau vorbereitet, trat er 1806 in ein öſtreichiſches Husarenregiment, 
in welchem er den Feldzug von 1809 mitmachte. Bald darauf jes 
doch nahm er als Oberlieutenant den Abſchied, um ſich ausſchließ⸗ 
lich feinen literariſchen Neigungen zu widmen. Sein erſtes größe: 
res Werk waren die 1827 erſchlenenen „Todtenkränze“; kanzonen⸗ 
artige Gedichte, in denen er in ſchwungreicher Sprache das Anden⸗ 
fen großer Todten feierte, darunter auch dasjenige Napoleons — 
ein Akt hiſtoriſcher Gerechtigkeit, zu dem damals noch ein gewiſſer 
Muth gehörte, beſonders in Oeſtreich, und der den Dichter daher 
bei den Zeitgenoſſen ſogar in einen Ruf von Freiſinnigkeit brachte, 
der allerdings mit ſeiner übrigen Wirkſamkeit nur wenig überein⸗ 


beſcheidnen Erwartungen fie ſich auf die militäriſchen Erſparungen 
der Regierungen hingeben durfte, daß auch die beſcheidenſten weit 
über die wirklichen Abſichten der Regierung hinausgegangen ſind. 
Die beſchloſſene Reduktion iſt noch nicht einmal in Zurückführung 
des Effektivbeſtandes der Armee auf das Niveau des Normaletats; 
noch immer wird eine Ergänzung des Budgets aus andern Mitteln 
nothwendig. Um das öffentliche Urtheil von Neuem itre zu führen, 
läßt die Regierung fi wegen ihrer Entſchließung angreifen; die 
militäriſchen Organe müſſen die Maapregel tadeln und der Regie⸗ 
rung mit ſimulirter Bitterkeit ſagen, fie ſchädige die Armee im 
Intereſſe der bürgerthümlichen Wunſche, fie opfere die Dankbarkeit 
für das vergoſſene Blut der Soldaten den Rückſichten gegen die 
Erſparnißleute. Was die Regierung damit bezweckt? Viele ante 
worten auf dieſe Frage, ſie wolle die ſcheinbare Erſparung durch 
eine wirkliche miſttäriſche Mehrverwendung wett machen. Das 
Richtige wird wohl ſein, daß die Regierung, indem ſie ſich von den 
Militärs eine raſch zu beſchwichtigende Oppoſition machen laßt, bei 
dem nichtmilitätiſchen Publikum der Anerkennung deſto ficherer zu 
ein hofft. 

f 2 [Verhaftung des Kapitäns vom „Sumter“.] Der 
„Phare de la Loire“ theilt in einer Privalkorreſpondenz aus Tan⸗ 
ger mit, daß die dort erfolgte Verhaftung und Auslieferung des 
Kapitäns und des Kommiſſars vom „Sumter“ große Aufregung 
unter der dortigen chriſtlichen Bevölkerung erregt hat. Der Kom» 
mandant des nordamerikaniſchen Schiffes, der die Gefangenen ab⸗ 
zubolen kam, und der Konſul wurden mit Meſſern bedroht und nicht 
ohne Gefahr konnten die beiden Rebellen unter einer Bedeckung 
von 30 Matroſen an Bord geſchafft werden. Einer von beiden, der 
Kommiſſar, mußte in einem Seſſel getragen werden, weil er, theils 
ſeiner Feſſeln, theils der an ihm verübten Mißhandlungen wegen, 
nicht geben konnte. Es war ihm geglückt, aus dem Konſu⸗ 
late zu entkommen, und ſich in einem benachbarten Hauſe zu ver⸗ 
ſtecken. Allein das Geſchrei einer Maurin, die ſich vor dem Flücht⸗ 
linge fürchtete, und nicht wußte, was er wollte, rief die Soldaten 
des Konſulats herbei. Laut weinend über ihre Unvorſichtigkeit, 
ging die Frau hinter dem Zuge her, der die Gefangenen nach dem 
Schiffe brachte. 

— [Oppoſitionelle Regungen.] Die Pariſer meiſt 
ſehr aufmerkſam beobachtenden Korreſpondenten der Kreuzzeitung“ 
berichten übereinſtimmend von einer langſam wachſenden Aufre⸗ 
gung der dortigen Bevölkerung. Vorläufig macht ſich die Bewe⸗ 
gung nur in wiederholten Theaterſkandalen Luft, und hat im Au- 
genblick noch nicht viel zu bedeuten. Sie iſt aber immer ein nicht 
zu überſehendes Zeichen der Verſtimmung. 


Belgien. 


hätte geſtern in Paris eine Miniſterkonferenz ſtattgefunden, um die 
Angelegenheit in Betreff des Generals Goyon zu entſcheiden. — 
Die „Independance“ meldet ferner, daß Spanien die Konvention 
von Soledad mit denſelben Worten, wie es England gethan, ge⸗ 


billigt habe. 
u Italien. 


Bologna.] Die Marin en, 
daß es nothwendig ſei, die Bestellungen auf den Bau von Panzer⸗ 
ſchiffen zu vermehren. Der Minifter hat die nöthigen Befehle zur 


Ausführung dieſes Beſchluſſes ertheilt. — In Bologna hat die Po⸗ 


lizei eine ſehr ausgedehnte Verſchwörung unter Geiſtlichen entdeckt. 
In verſchiedenen Klöſtern hat man Proklamationen und geheime 
Anweiſungen für die Beichtväter mit Beſchlag belegt, in welchen 
dieſen verboten wird, Soldaten Abſolution zu ertheilen, falls die⸗ 
ſelben ſich nicht verpflichten, zu deſertiren oder der Deſertion Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Zahlreiche Geiſtliche find verhaftet worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 29. Marz. [Die Ereigniſſe in Grie⸗ 
chenlan d.] Das ruf ſiſche Regierungsorgan beſpricht die griecht⸗ 
ſchen Ereigniſſe, welche die Folge der unzulänglichen Stellung 
Griechenlands, die ihm Europa gemacht habe. Griechenlands Be⸗ 
fteiung ſollte die Entſcheidung der orientalischen Frage anbahnen. 
Haben auch die Mächte den Zerfall der Türkei aufzuhalten ſich be⸗ 
ittebt, fo ſei er doch unvermeidlich. Griechenland habe ſeine Miſſion 
nicht verkannt, ſich aber in den Mitteln zu deren Ausführung ver⸗ 
griffen, und Europa habe dabei große Fehler begangen. Das 
Uebelſte unter denſelben ſei die Belegung aller hohen Beamtenſtellen 


mit Deutſchen. Die Reibungen zwiſchen den Fremdlingen und | 


ſtimmte. Seit Mitte der dreißiger Jahre nämlich war er zur außer» 
ordentlichen Dienſtleiſtung im Miniſterium des Auswärtigen be 
rufen, wo er namentlich mit dem Fürſten Metternich in intimen 
Beziehungen ſtand. Der Furſt bediente ſich mit Vorliebe ſeiner ges 
wandten und glänzenden Feder, vorzüglich in der Preſſe; Zedlitz 
ſoll der hauptſächlichſte Verfaſſer jener halboffiziellen Artkkel gewes 
ſen fein, welche der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ viele Jahre 
lang aus dem Metternich ſchen Kabinete zufloſſen und denen fie 
einen nicht geringen Antheil des Anſehens verdankte, deſſen ſie da⸗ 
mals beim Publikum genoß und durch das ihr in Oeſtreich ſelbſt, 
bis zum März 1848, fogar eine Art journaliſtiſcher Alleinherrſchaft 
ermöglicht ward. Ueber die Einzelheiten dieſer politiſchen Thätig ⸗ 
keit liegt vorläufig noch ein Schleier, den wohl erſt ſpätere Zeiten 
üften werden, gering indeſſen ift dieſelbe keinesfalls geweſen, in To 
anſcheinbaren Formen ſie auch auftrat. In der That blieb 87805 
alfo ide Stellung äuß rlich immer nur ſehr beſcheiden; erſt 1850, 
Geſchgich Metternichs Sturz, wurde er zum ſachſen⸗ weimarſchen 
weniger Nager am Wiener Hofe ernannt, und auch dies ſcheint 
18 vielen de Anerkennung feiner politiſchen Dienſte geweſen zu fein, 

3 a des poetischen Rufes, den er ſich inzwiſchen erworben. 
Im 10 1833 hatte er eine Sammlung „Lyriſcher Gedichte“ er⸗ 
ſceinen allen, unter denen beſonders die ſchon genannte „Nächt⸗ 
liche Heerſchau' eine große Popularität erlangte. Auch von ſeinen 
„Dramaliſchen Werten“, die 1830 —36 in vier Bänden erſchienen, er⸗ 
regten einige ein mehr als gewoͤhnliches Jutereſſe; jo beſonders das dem 
Spanischen nachgebildete Trauerſpiel, Der Stern von Sevilla“, das 
noch kurzlich, nach mehr als dreißigjahriger Muße, von der königlichen 
Bühne zu Berlin wieder aufsgrepertoite gebracht ward, und das Schau⸗ 
ſpiel, Kerker und Krone“, in welchem er Taſſo's legte Lebenstage ver⸗ 
heimlicht. Dagegen blieben feine epischen Arbeiten: „Waldfräu⸗ 


Hetmiſchen habe die nationale Politik Griechenlands beeinträchtigt 
und das Vertrauen der Nation zur Dynaſtie untergraben u. ſ. w. 

Petersburg, 9. April. [Telegr.] Nach dem heutigen 
„Journal de St. Petersbourg“ hat der preußische Geſandte, Herr 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, geſtern ſeine Abſchiedsaudienz bei dem 
Kaiſer gehabt. — Nach dem neueſten Bankausweis hat bereits auf 
58 Gütern der Loskauf auf Höhe von 823,000 Rubeln ſtattgefun⸗ 
den. — Zehntauſend Böhmen haben ſich zur Uederſiedelung nach 
der Krimm erboten, 

Dänemark. 

Kopenhagen, 9. April. [Telegr.] In der geſtrigen 
Sitzung des Reichsraths wutoe der Antrag der Reyierung auf Ber 
willigung von einer Million Thalern zur Anſchaffung von Panzer» 
ſchiffen mit 46 gegen 1 Stimme angenommen. Es wurde zugleich 
feſtgeſtellt, da von obiger Summe 786,900 Thaler von Dänemark ⸗ 
Schleswig getragen werden ſollen. 


Griechenland. 


Athen, 29. März. [Zum Aufſtande.] Die nach der Inſel 
Santorin verwieſenen Offiziere, Hauptmann Zimbrafatid, Lieute⸗ 


nant Canaris (Sohn des Admirals) und Lieutenant Antonomig, 


hatten ſich, kaum daſelbſt angekommen, ſogleich mit einigen der dor⸗ 


tigen unzufriedenen Atchonten in Verbindung gelegt und reizten 


die ſparlich geſaete Bevölkerung auf, welche ſich in Folge deſſen ber 
waffnete und, dem Beispiele Syra's folgend, „den Sturz des Sy⸗ 
ſtems“ profiamirte. Die Revolte dauerte aber nur zwei Su das 

anterie 
und Gendarmerie endigte den Puiſch ohne irgend ein Blutvergier 
Sämmtliche Haupter find nun an Bord eines in Syra an⸗ 
kernden Kriegsſchiffes in Haft geſetzt. Die revolutionäre Thaligkeit 
der Cykladen dürfte mit dieſer Epiſode definitiv beendigt ſein. 
Uebrigens fehlte es auch in anderen Provinzen an Pronunciamienti 
nicht, Jo in Kipariſſi, in Kalamata und in Navarin; jedoch gehö⸗ 
ren dieſelben in die Kategorie der friedlichen Demonſtrationen, welche 
jetzt nicht mehr zu ſchrecken vermögen. Eine Eingabe an den König 
von Seiten der Burger Kalamata's hatte zur Folge, daß mehrere 
Advokaten, die als deren Verfaſſer verdächtig waren, gefänglid ein» 
gezogen wurden. Die Zahl der wegen politiſcher Vergehen in den 


Erscheinen der Fregatte „Amalie“ mit einer Abtheilung In 


Ben. 


Gefaͤngniſſen des Landes weilender, oder an Bord von Kriegs⸗ 


ſchiffen internirter, oder auf Inſeln (wie z. B. Salamis) zurückge⸗ 


haltener Individuen iſt heut zu Tage nahe au 400 und dürfte allem 
Anſcheine nach noch bedeutend anwachſen. Um Platz zu gewinnen, 
begnadigt die Regierung die wegen gemeiner Vergehen zu Zucht⸗ 
hausſtrafe veruriheilten Verbrecher und verſtärkt durch dieſelben — 


die Polizei oder die Bürgerwehr der Haupiſtadt. Dieſe unläugbare 
Thatſache charakteriſirt am beſten die Lage der Dinge. (K. 3.) 
Brüſſel, 9. April. [Telegr.] Nach der „Independance“ EEE 


Militärzeitung. 
Italien. [Löſung des Regiments verbandes für die Infan- 
terie; neue Armee ⸗Einthetlungz neue Organiſation und Stärke 
der Artillerie; Vermiſchtes.] 


dabei allerdings bis 240 Linten⸗ und 48 Berſaglieri⸗ Bataillone hinaufreichen. 
Der Plan zu dieſer Aenderuntz wird dem Kriegeminiſter Grafen Petitti zuge 
ſchrieben und als Motive genen ſich neben der allerdings ins Auge fallenden Er⸗ 
parung in den höheren Chargen, die dadurch gewährte leichtere Handhabung 
der Verwendung und die jo den Batalllonen von Haufe aus gewährte größere 
Selbſtändigkeit angegeben. Es läßt ſich nicht leugnen, daß namentlich der letzte 
Pankt für die jetzige Kriegführung manches für ſich hat. Eine neue Brigade 
Eintheilung würde ſich weiterhin dem anſchließen, und ſcheint überhaupt die 
Brigade beſtimmt das Regiment zu erſeßen. Auffällig darf die Schwäche der 
letzteren erachtet werden, indem nämlich jede nur aus 1 Berfaglieri«, 3 Linien⸗ 
und 1 Grenadier⸗ Bataillon, oder auf dem vollen Kriegsfuße, das Bataillon zu 
800 Mann gerechnet, aus 4000 Mann beſtehen ſoll. Ueber die künftige Diol⸗ 
ſions-Eintheilung iſt noch nichts verfügt worden, außer daß einer jeden, für 
die Kampagne 1 Reiter⸗Regiment beigegeben werden wird, was, da Italien, 
ſelbſt mit den gegenwärtig in Bildung begriffenen 4 neuen Reiter-Regimenter, 
(2 Chevauxlegers, 1 Ulanen, 1 Huſaren) nur 21 Regimenter dieſer Waffe beſitzt, 
für Bildung einer Reſerve-Kavallerie, worauf bei allen anderen Armeen eine jo 
große Wichtigkeit gelegt wird, allerdings kaum noch irgend welche Kräfte übrig 
laſſen dürfte. Das Militärbudget Italtens beträgt übrigens für das laufende 
Jahr nicht weniger als 172,555,635 Lire im Ordinarium und 54,959,249 Lire 
im Extraordinarlum, oder Total 227,514,884 Lire = 50,878,721 Thlr., wofür 
ſich angeblich 207,655 Mann nebſt 29,557 Pferden in Beſtand befinden. Die 
neue Organisation der Artillerie iſt bereits in voller Ausführung begriffen, und 
wird das dieſer Waffe noch hinzutretende neunte Regiment unter Nr. 8 den Feld⸗ 
Artillerie-Regimentern hinzutreten, wogegen das gegenwärtig dieſe Nummer 
führende Pontonnier⸗Regiment die Nr. Rerhält. Die 1 dieſer 
Waffe wird danach 1 e Art fein: Nr. 1 Arbeiter⸗Regiment, 2, 3, 4 Fe⸗ 
ſtungs⸗ Artillerie-, 5, 6, 7, 8 Feld⸗Artillerie⸗Regimenter, 9 Pontonnier-Regt- 
ment, Die Geſammtſtärke der Artillerie inkl. Pontonnſer wird auf dem Feld⸗ 
fuße mit 1024 Offizieren, 23,034 Mannſchaften und 9078 Pferden angegeben, 


lein“ und „Alinordiſche Bilder“ (2 Bände 1850) trotz der hoͤchſt 
gelungenen Form vom größern Publikum ziemlich unbeachtet. 
Einen deſto glänzendern Erfolg hatte in Oeſtreich fein „Soldaten⸗ 
büchlein“ (2 Hefte 1848 — 50)? patriotiſche Lieder, durch die er, 
mitten unter dem Zuſammenſturz der Monarchie, den Muth, das 
Selbſtvertrauen der öſtreichiſchen Armee als der einzigen Stütze, 
welche dem Kaiſerhauſe damals noch geblieben war, wieder anzu⸗ 
fachen und aufzurichten ſuchte. Außerdem beſitzen wir von ihm 
eine Ueberſetzung von Byrons „Childe Harold“ (1836), die zu den 
vorzüglichſten ihrer Gattung gehoͤrt. Ueberhaupt war Zedliß ohne 
Zweifel ein reichbegabtes und feingebildetes Talent; ſeine Empfin⸗ 
dung iſt ſchwungvoll und edel, ſeine Sprache von ſeltenem Wohl⸗ 
laut, ſeine ganze Form bei weitem ſtrenger und reiner als man ſie 
übrigens bei den öſtreichiſchen Dichtern ſeiner Epoche findet. Da⸗ 
gegen fehlt es ihm an Energie und Tiefe der Leidenſchaft, ſowie an 
Kraft und Männlichkeit der Geſinnung; das halbe und ſchwan⸗ 
kende ſeiner politiſchen Stellung ſpiegelt ſich wieder in ſeinen poli⸗ 
tiſchen Leiſtungen, und hat ihn verhindert, die Ziele zu erreichen, zu 
denen er urſprünglich befähigt war. (Deutſches Mufeum.) 


Aus freimaureriſchen Kreiſen. 

Der Freiherr von Knigge bemerkt einmal in einer feiner frei⸗ 
maureriſchen Schriften: „Man muß ſich in der heutigen Welt ge⸗ 
waltig viel gefallen laſſen. Der Geiſt des Ausſpähens und Anek 
dotenſammelns wird täglich allgemeiner; unter dem Schutze der 
Preßfreiheit und Publizität nimmt man lich das Recht, jeden Schritt 
zu beleuchten, den ein Mann in ſeinen vier Wänden thut, jeden 
Privatbrief und jedes Wort, das er in dem Zirkel vertrauter Freunde 


| ſpricht, drucken zu laſſen, jede kleine Unbeſonnenheit, deren er ſich 


J. Nach den neueſten Nachrichten geht die 
italieniſche Regierung damit um, für die Infanterie den Regimentsverband gänz- 
lich aufzuheben und ſtatt deſſen die Bataillone als taktiſche Einheit anzunehmen. 
| Die Nummern derſelben würden nach dem gegenwärtigen Beſtand der Armee 


Turin, 6. A in 


die der Feldgeſchütze auf 480 Geige. Als ſeltſam erſcheint noch, daß die zei 
teude Artillerie die bis dahin geführten gezogenen Kanonen W 10 Haubißen 
vertauſcht, wofür der wirfiamere Karkalſchichuß dieſer als Moud angegeben 
wird. Wahrſcheinlich wird dem eben zum Genetallieutenaut beförderten Gene ; 
ral Cavalli, dem Eiſtader der nach ihm genannten gezogenen Kanonen, die ge⸗ 
fammte Aıtilleriewaffe untergeben werden. Die ſchon lauge von den italieniſchen 
Blättern befürworiete Idee, den alten tömiſchen Adler füt die italteniſche Armee 
als Feldzeichen anzunehmen, ſcheiat auch bet der Rezletung Anklang gefunden zu 
haben, doch verlaulet uber das Waun und Wie der Ausführung noch nichts Be⸗ 
nummtes. Srüder ward als der Moment dafur die Beſitznahme von nom in 
Vorſchlag geblacht, vielleicht, dag dem jedoch nunmehr noch vorzegriffen wer · 
den durfte. 

Türkei. [Neue Uniformirung der Armeez Kommtijion zum 
Entwül feiner neuen Wehrderfaſſung; Organtſatton eiuer 
Seitungsartillerte,) Der neue Sultan Abdul Asie laßt ee im uneuclich 
aagelegen jein, das gang geſunkene turtiſche Heerweſen wieder auf einen Achtaug 
geoistendın Staub zu erdeden. Angeblich geht er Dabet mit uicht Geringer 
um, als das gauze ſtehende Heer mit Ausuupine der Garden und einiger Lahr ⸗ 
kadres aufzulöſen und an deſſen Stelle eine allgemeine Vol ksbewaffnuag, b. h. 
das Jauiiſcharenthum im modernen Gewande treten zu laffen. Cine aus den 
beiten lürtiſchen Juhretu zujammenyetceiene Komaniſſton iſt gelt einem Monat 
und darüber ſchon in Konıtantiuopel mit der Seltſtellung des Plaus zu oleſer 
gewaltigen Aenderung beigatıtjt. Schon gegenwartig geſc ieht ubrigens fa 
viel die ſchwachen Finanzen nur irgend z laſſen, um namentlich den nationalen 
Geiſt unter dem turkiſchen Militär zu heben, und jo eine nationale Uuttorqm 
mit einen der weſentlichſten Hebel dazu bieten. Für die Garden Alt; Diejelbe 
theilweife bereits eingeführt und zwar beſteht dieſelbe in einem blauen Speuſer 
mit rothem Beſaß, turkucher Werte von nach den einzelnen Regimentern ver 
schiedener Farbe, krapprolden Pumphoten und feſten Leoergamaſchen. Die 
zwei Schariſchußenbatalllone der Garde ſiud genau nach dem Meuſter det frau · 
zöſiſchen Zuaven, nur Itatt der grünen mit weißen und weiß und blau gejtueif* 
ten Turbanen eingekleidet worden. Auch die noch aus der alttürkiſchen Kuh ⸗ 
meszeit ſtammenden Benennungen für die Untereluthetlung der Truppenkörper 
und die Chargen werden mit geringen Mooıfitationen wieder eingefuhrt wer⸗ 
den. Für eine zeitgemäße Bewaffnung der Truppen find zunachſt 40,000 ge 
zogene Gewehre nach dem öſtieichiſchen Sytem und 10,000 Buchſen, augevlich 
nach dem Modell der ſchweizer Orbonnanznutzen, ta Lüttich beitellt worden. 
Ebenſo tft auch eine Beſtellung auf 20.000 Kavalleriefäbel theils ebenfalls bet 
den belgiſchen Fapriken, theils in Mariazell in Oeſtreich bereits aufgegeben 
worden. Die zwölf Batterien der Garde werden fernerhin mit gezogenen Ge ⸗ 
ſchützen, wahrscheinlich nach preußiſchem Syſtem ausgerüſtet. Auch die Orga⸗ 
niſation einer eignen Beitungsartıllerie, ebenfalls nach preußiſchem Vorvllde, 
iſt in Apſicht genommen. Die Triebfeder all dieſer militäriſchen Neuerungen 
ift nächſt dem Sultan ſelbſt der in England gebildete Nalil Paſcha, welchem 
übrigens grade von den im türkiſchem Heere dienenden Curopäern und Omer 
Paſcha dabei an der Spitze, die größeſten Schwierigleilen in den Weg ge⸗ 
legt werden. — p. 


Wahlangelegenheiten. 

Der „Nadwislanin“ veröffentlicht folgende Kandidatenli 

für das nächſte Abgeordnetenhaus: für Liſſa: Joſeph Moraws 
Thaddäus Chrapowski, Adolph Koczorowski. — Gneſen; Libelt, 
A. Guttry, Neſtor Koſzutski. — Schroda: Bentkowskt, Kantak, 
Dziatynski. — Kozmin (Krotoſchin): W. Niegolewski, Wolnie⸗ 


wicz, im Falle der Ablehnung WI. Taczanowski. — Mu rowano⸗ 


Gos lin: Prieſter Breanski aus Tarnow, Heinrich Schuman. — 


[Gräß: Cieſzkowski, im Falle der Ablehnung Titus Breza, Rogier 
Raczynski. — Sterakow; B. Lubiensski, Alkiewicz. — Adel nau: 


Wi. Koſinski, event. Kajetan Buchowski, Kaſimier Jorôchowski. — 
Labiſzyn: Pr. Janiſzewski, R. Milgeki. 5 
In Kulm bat ſich ein polniſches Wahlkomité für Weſtpreu⸗ 
ben konſtituirt, welches im Begriff ift, Kreiskomité's zu organifiren, 
die ſich mit ihm in engſte Verbindung zu ſetzen haben. Die Kreiſe 
beſtimmen ihre Kandidaten, das Zentrallomue nimmt jedoch Notiz 
von denſelben, um Doppelwahlen zu verhüten. ird 5 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. April. [Zu den Wahlen.] Auf die bereits 
anderweit erwähnte Anfrage des Herrn Oberpräfidenten v. Bonin 
an den Herrn Miniſter des Innern bezüglich des Verhaltens der 
Verwaltungsbehörden gegenüber den bevorſtehenden Wahlen hat 
Herr v. Jagow folgende Entſcheidung erlaſſen: „Mit Ew. uf 


* 


bin ich, wie ich auf den gefälligen Bericht vom 24. v. M. ergeben 

erwidere, darin einverſtanden, daß die eigenthümlichen Verhältniſſe 
der Provinz Poſen eine Abweichung von dem in meinem Wahler⸗ 
laſſe vom 22. v. M. als maaßgebend aufgeſtellten Grundfage ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen laſſen. Das hauptſächlichſte Beſtreben der 
Regierung muß in der dortigen Provinz zunächſt dahin gerichtet 
ſein, daß die Wahlen ein dem deutſchen Elemente möglichſt gün⸗ 
ſtiges Reſultat ergeben. Wo daher die Verhältniſſe derartig liegen, 
daß die deutſchen Wähler nur dann auf die Majorität rechnen kön⸗ 
nen, wenn ſie als ein geſchloſſenes Ganzes den Polen gegenüber 
treten, da entſpricht es dem Intereſſe der Regierung, auf eine Vers 
einigung aller Deutſchen ohne Rückſicht auf ihre politiſche Parteis 
färbung hinzuwirken.“ Der Erlaß ſchließt damit: „Wer im Uebri⸗ 
gen zu der einen oder zu der andern (konſervativen oder demokra⸗ 


ſchuldig macht, öffentlich zu rügen und über das Alles Verantwor⸗ 
tung zu fordern; namenloſe Menſchen publiziren ohne Kenntniß 
der Sache Endurtheile im Handeln, wovon fie nichts verſtehen“ ze. 
Was würde Knigge erſt über dieſen Punkt geſagt und geklagt Ki 


wenn die Indiskretion damals denſelben Grad erreicht gehabt Hätte, 
den ſie in neueſter Zeit erreicht hat? Wir laſen jene Stelle in 
Moritz Zille's „Freimaurerzeitung“ und zwar in einem durch 
mehrere Beilagen der genannten Zeitſchrift gehenden intereſſanten 
Aufſatz über Knigge von Pilz, in welchem auch namentlich ſeine 
Verhältniſſe und ſpateren Zerwürfniſſe mit den Illuminatenorden 
beleuchtet ſind. Aus derſelben Zeitſchrift erfahren wir, daß die 
Februarnummer der franzoͤſiſchen Zeitſchrift „Monde magonnique* 
wieder vielfache Mittheilungen aus Deutſchland und theilweiſe Ueder⸗ 
a von Aufiägen und Reden in der „Bauhütte“ und der 
„Freimaurerzeitung“ und eine Ueberſetzung des vierten Akts von 
Leſſings „Nathan“ bringt. Wir führen dies als Beweis an, daß 
auch die Freimaurerei das Ihrige dazu beiträgt, ein innigeres Ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen den verſchiedenen Nationen anzubahnen. Da 
die ohnehin jetzt gemaaßregelte franzöſiſche Freimaurerei an vielem 
bunten Außenwerk leidet, jo wird es ihr gutthun auf das innere 
Weſen der Freimaurerei zurückzugehen. Wir erfahren ferner aus 
der Zille'ſchen Zeitſchrift, daß franzoͤſiſche Freimaurer, welche ſich 
dem neuen „Rite de Napoléon“ nicht anſchließen wollen, es vor⸗ 
ziehen auszuwandern, um nicht etwa über Nacht nach Cayenne zu 
verſchwinden; ſo Boitard, vorſitzender Meiſter der Loge Athende 
francais, der nach London flüchtig wurde. Dies ein Beitrag zur 
Kenntnis der jetzigen franzöſiſchen Zuſtände. Bl. f. l. U. 


—— 


7 


W Dank zu rechnen iſt, kann nur nach dem bisherigen ganzen 
Berhaffe ra 

zelnen beurtheilt werden; im Allgemeinen werden die Mitglieder 
der bisherigen konſtitutionellen Partei den Konſervaliven beigezählt 
werden dürfen, und es wird hierin der Umſtand allein Nichts 
ändern können, daß ein ſolches Mitglied in einem einzelnen Falle, 
3. B. bei dem Hagenſchen Antrage gegen die Regierung geſtimmt hat.“ 
„ [Wahlaufruf.] Der Verein zur Förderung deulſcher 
Intereſſen in der Provinz Poſen hat einen Wahlaufruf an die Ju⸗ 


den und die deutſchen Katholiken der Provinz erlaſſen. In demſel⸗ 
„„Ihr jüdiſchen Bewohner der Provinz, ſtehet 


den de nh er Pron 
ſeſt zu uns, wie bei der letzten Wahl. Sind Euch auch noch nicht 
alle Rechte geworden, die Ihr erſtrebt und die wir Euch wünſchen, 
do verliert doch wegen eines Euch verletzenden Miniſterwortes nicht 
das Vertrauen zur preußiſchen Regierung und zum preußiſchen 
Volke, deſſen Glieder Ihr ſeid. Stimmt nicht mit denen, die dage⸗ 

en proteſtiren, zu dieſem Volke gerechnet zu werden, die ſich offen 
für Feinde des Königs und des preußiſchen Staatsverbandes erklärt 
haben. Eure Wünſche werden nur erfüllt werden, wenn Ihr Euch 
als pflichtgetreue Bürger dieſes Staates unter allen Umſtänden auch 
ferner bewährt. Was könnt Ihr von unſern nationalen Gegnern 
erwarten? Sehet Ihr nicht, daß die Partei, die unter ihnen die 
mächtigſte, mit deren Hülfe es ihnen allein gelingen könnte, zu ſie⸗ 
gen, als Bundeszeichen das Banner des Ultramontanismus erhoben 
hat, auf dem die Worte: „Fanatismus, Prieſterherrſchaft 
und Verfolgungsſucht“ mit blutigen Lettern geſchrieben ſtehen? 
Fragt die Geſchichte, was Ihr von einet Partei zu erwarten habt, 
die Kb aus dem Schlamme mittelaltexrlicher, verrotteter Ideen nicht 
loszumachen weiß. Wendet dagegen Eure Blicke nach den anderen 
Provinzen, wo Tauſende Eurer Brüder ſich mit Stolz Deutſche 
und Preußen nennen, und vereint mit uns Preußens Macht und 
Größe wünſchen und dafür arbeiten. Mit ihnen und mit uns 
ſtimmt furchtlos am Wahltage, aber nicht mit denen, die die 
Fundamente des Staates zu untergraben trachten. Ihr aber, deut⸗ 
ſche Brüder katholiſcher Religion, fehlet nicht am Tage der Wahl 
in den Reihen Eurer Landsleute! Gedenket, daß Ihr mit uns 
eines Stammes ſeid, daß Sprache, Sitte und Vaterlandsliebe ein 
Band bilden, das uns gemeinſam umſchlingt. Glaubt es nicht, 
wenn Trug und Liſt Euch vorſpiegeln wollen, daß es ſich bei den 
Wahlen um Religion handelt. Erinnert Euch, daß Millionen Ka⸗ 
tholiken in den deutſchen Staaten leben, die mit Staunen und mit 

ettübniß gehört, daß viele unter Euch mit den Polen gegen uns, 
Eure Landsleute, geſtimmt haben. Kommt zu der Erkenntniß, daß 
Ihr wie jene als gute Deutſche und Preußen mit Euren deutſchen 
Brüdern ſtimmen könnt, ohne dadurch aufzuhören, gute Katholiken 
zu fein. So rufen wir denn Euch Allen zu, die Ihr es treu mit 
unſerm Herrſcherhauſe und der Verfaſſung meint: fehle Keiner am 
Tage der Wahlſchlacht in unjern Reihen! Kämpfet auch dort, wo 
Ihr keine Ausſicht auf den Sieg habt, um davon Zeugniß abzulegen, 
daß es in dieſer Provinz keinen Wahlbezirk giebt, in dem nicht deut⸗ 
ſcher Sinn und deutſcher Muth vertreten wären. Dann werden 
unſere 9 um ſo glänzender und unſere Niederlagen um ſo ehren⸗ 


pPoſen, 10. April. [Stadtverordneten verſamm ⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten kam zunächſt 
die Angelegenheit, betreffend die Wahl von 4 neuen unbeloldeten 
Magiftratömitgliedern in Stelle der künftiges Jahr ausſcheidenden 
v. Treskow, Moritz Mamroth, Baarth und v. Chlebowski zur 
Verhandlung. Auf Vorſchlag des Barfigenden Juſtizralhs Tſchuſchke 
wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtperordneten An⸗ 
nuß, H. Matecki, Knorr, Eduard Mamroth und Schimmelfennig 
zewählt, mit dem Auftrage, der Verſammlung geeignete Perſönlich⸗ 
Fiten vorzuſchlagen. — Dem Antrage des Magiſtrats, mehrere auf 
der Kämmerei noch haftende Hypolhekenſchulden in geringen Be⸗ 
trägen kündigen und tilgen zu dürfen, ertheilte die Verſammlung, 
nachdem die Juſtizkommiſſion ſich von der Exiſtenz dieſer Forde⸗ 
tungen überzeugt hat, ihre Genehmigung. — Die Verſammlung 
bewilligte ferner auf Befürworten des Magiſtrats, daß dem Tiſchler⸗ 
meiſter Poppe hierſelbſt 1 0 in der Altſtadt sub Nr. 404 bele⸗ 
genes Hausgrundſtück ein Darlehen von 3000 Thalern zur erſten 
Hypothek bewilligt werde. — Der Entlaſtung der Kämmereikaſſen⸗ 
kechnungen pro 1855, 1856, 1857 und 1858, ſowie der Elementar. 
ſchulfondsrechnung pro 1860 und der Depoſitalkaſſenrechnungen 
urde auf den Antrag der betreffenden Kommiſſionen nicht wider⸗ 
rochen; in Betreff der übrigen Rechnungen bleiben noch einige 
otaten zu erledigen. — Im 15. Bezirke iſt die Neuwahl eines 
Armenvorſtehers an Stelle des geſtorbenen Kaufmanns Salomon 
Lewy und feines Stellvertreters anſtatt des fernerhin behinderten 
Kaufmann Thorner nöthig geworden. Die Verſammlung wählte 
zum Armenvorſteher den Kaufmann Heinrich Liſſner und zu deſſen 
Stellvertreter den Kaufmann Herrmann Löwinſohn. Zum Schieds⸗ 
mann für das 8. Revier wurde der Stadtrath Prof. Müller wieder⸗ 
gewählt. e Mehrausgabe ad 91 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. bei Ti⸗ 
tel III. des Waiſenknabenfonds wurde ohne Widerſpruch genehmigt. 
— Die Direktion des Vereins zur Verbeſſerung der Pferdezucht im 
Großherzogthum Poſen hat wiederum, wie alljährlich, die Bewilli⸗ 
ng der Summe von 80 Thlr. zur Beſchaffung eines Ehrenpreiſes 
ür die diesjährigen Wetirennen beantragt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß indeſſen trotz lebhafter Befürworlung des Antrages durch den 
Magiſtrat, die geforderte Summe diesmal nicht zu be⸗ 
w bob Als Motiv der Ablehnung wurde namentlich hervor 
ge oben, daß die Kommunalverwaltung, die keinen Vortheil von 
derartigen Unternehmungen habe, keinen Beruf habe, ähnliche noble 
Paſſionen zu unterſtützen. — Der Fleiſchermeiſter Ludwig 
Galdynski hat beim Anzuge nach Poſen ein Einſtandsgeld von 10 
Thlr. entrichtet, nach dreimonatlichem Aufenthalte hierſelbſt Poſen 
jedoch wieder verlaſſen und nunmehr beantragt, ihm in Anbetracht 
ſeiner ſchlechten Vermögenslage die gezahlten 10 Thlr. zurückzuge⸗ 
währen. Der Magiſtrat hat den Antrag befürwortet, und die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte denn auch die Zurückzahlung. — Gegen die 
4 des Kürſchners Hergert am hieſigen Orte wird im 
nverſtändniſſe mit dem Magiſtrat Nichts erinnert. — Ein Mo⸗ 
nitum, betreffend die am 20. Dez. 1861 abgehaltene außerordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion, wonach angenommen wurde, daß die Zeit der 
Kaſſenreviſion den Beamten der Kaſſe vorher verrathen worden ſein 
müſſe, weil beim Beginn der Kaſſenreviſion die Abſchlüſſe dem Re⸗ 
viſor bereits fertig vorgelegt worden ſeien, wurde durch die Erklä⸗ 
rung des Oberdürgermeiſters, Geh. Rath Naumann, daß die Abs 


und nach der allgemeinen politiſchen Richtung des Ein⸗ 


lich wurde Seitens der Verſammlung die von dem Rektor H 


4 

ſchlüſſe erſt in feiner Gegenwart gefertigt worden ſeien, für erledigt 
erachtet. — Auf den Antrag des Magiſtrats beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den Rathhauskeller an den bisherigen Miether, Reſtaurateur 
Sachſe, für den bisher gezahlten Miethszins von 475 Thlr. jährlich 
auf die fernere Dauer von drei Jahren zu vermiethen. — Im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Magiſtrat beſchloß die Verſammlung, den 

Lehrer Nawrocki, der einen Zuſchuß zu ſeiner Wohnungsmiethe 


beantragt hat, abſchläglich zu beſcheiden, weil derſelbe zwei Grund» | 


ftüde beſißt und das höchſte Elementarſchullehrer⸗Gehalt bezieht. — 
Auf die Mittheilung des Vorſitzenden, daß der Stadtverordnete 
Breslauer, durch den Umfang ſeiner Privatgeſchäfte veranlaßt, ſein 
Amt als Stadtverordneter niedergelegt habe, wurde beſchloſſen, die 


Neuwahl bis zum Dezember d. J. auszuſetzen. — Betreffend die 


erſammlung an das Abgeordnetenhaus wegen An⸗ 
Rellang Ach Dr. Jutroſinski an der hieſige Realſchule war dem Di⸗ | 2er Drtsabtpeilungen befielben ind Seben.zufen ollen 3) Aufforderung zur 


Petition der 


rektor Brennecke aufgegeben worden, anzuzeigen, ob es begründet 
ſei, daß mehrere Lehrer der Realſchule ſich mit einer Petition ent⸗ 
gegengeſetzten Inhalts an den Herrn Miniſter gewandt haben. Der 
Vorſitzende machte geſtern die Mitthetlung, daß der Direktor 
Brennecke in einem Anſchreiben erklärt habe, zu einem amtlichen 
Berichte liege kein Grund vor, und die außeramtliche Thätigkeit der 
Lehrer zu überwachen, halte er ſich nicht für berechtigt. — on 
ielſcher 
beantragte Errichtung einer vierten Mädchenklaſſe an der hieſigen 
Mittelſchule genehmigt. 

Amnweſend waren die Stadtv. Tſchuſchke, Annuß, B. H. Aſch, 
R. Aſch, Berger, Bielefeld, Borchardt, Dahlke, Feckert, Graßmann, 
Hebanowskt, Dr. Hitze, Louis Jaffe, Salomon Jaffe, Josnowicz, 
Knorr, v. Kaczkowski, Lipſchig, Magnuſzewicz, Ed. Mamroth, 
Meyer, Dr. Matecki, Schmidt, Schimmelpfennig und Walther. 
Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geh. R. 
Naumann und die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Müller und 
Dr. Samter. 

A poſen, 9. April. [Straßenumpflaſterung und 
Trottoirlegung.] Wenn in früheren Jahrhunderten Städte 
erbaut wurden, ſo war man froh, wenn man durch das engere Bei⸗ 
ſammenwohnen, umſchloſſen von Feſtungsmauern, Dasjenige er 
reichte, was damals einem jeden geſchloſſenen Städteweſen die 
Hauptſache war: den Schutz gegen äußere Feinde. Nachdem längſt 
die Nothwendigkeit dieſer Abgeſchloſſenheit gegen Außen hin, auf⸗ 
gehört hat, iſt es die Aufgabe der Neuzeit, alle Hemmungen im 
Verkehre, alle Beengungen, die mit jenem enggeſchloſſenen Bei⸗ 
ſammenleben unvermeidlich verknüpft waren, hinwegzuräumen, 
nicht allein aus Gründen des öffentlichen Verkehrs und der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege, ſondern auch aus Gründen der in der 
Neuzeit ſo außerordentlich gegen frühere Zeiten geſtiegenen An⸗ 
ſprüche an alles Dasjenige, was das Leben behaglich und angenehm 
macht. Es iſt nicht zu läugnen, daß wir auch in unſerer Stadt 
nach dieſer Richtung hin in neuerer Zeit bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht haben. Schon in den dreißiger Jahren wurden durch An⸗ 
legung der Neuen Straße, ſowie in den letzten Jahren durch Res 
gulirung der St. Martinsſtraße Verbindungen zwiſchen der Alt⸗ 
ſtadt und den neueren Stadtheilen eröffnet, welche den Ansprüchen 
des in der Neuzeit bedeutend geſtiegenen Verkehres allerdings 
nur zum genügen, indem die Neigung in dieſen beiden 
Straßen, beſonders aber in der St. Martinsſtraße, für ſchwer bes 
ladenes Fuhrwerk noch immer zu bedeutend iſt. Es giebt nun aller⸗ 
dings noch eine dritte Hauptverbindung zwiſchen der Altſtadt und 
den neueren Stadtheilen, vom Alten Markte durch die Wronker⸗, 
Krämer⸗ und Friedrichsſtraße, eine ſehr allmälig anſteigende, und 
darum für das ſchwerſte Fuhrwerk praktikable Verbindung, die aber 
wieder den Nachlheil hat, daß ſie zu enge iſt. Es war bereits die 
Idee des im Jahre 1843 hierſelbſt verſtorbenen kommandirenden 
Generals v. Grolmann, dieſe Paſſage durch Abbruch der einen gan⸗ 
zen Häuſerreihe in der Krämerſtraße zu erweitern, und es wäre 
allerdings eine ſolche Erweiterung vom ſtrategiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, im Falle einer Belagerung Poſens eine ſehr noth⸗ 
wendige, um eine raſche Verbindung zwiſchen den auf dem rechten 
und linken Wartheufer gelegenen Feſtungsbauten zu ermöglichen, 
Da aber für eine Kommune, wie Poſen, die Koſten dieſer Erwei⸗ 
terung zu bedeutend find, jo wird zunächſt in dieſem Jahre etwas 
geſchehen, um die enge Paſſage in der Krämerſtraße möglichſt zu 
verbeſſern. Dieſelbe wird umgepflaſtert werden, alsdann auch auf 
der einen Seite, wo noch Trottoirs fehlen, dieſe gelegl werden; zu 
wünſchen wäre übrigens, daß die Pumpe an einen andern, nahe 

elegenen Plaz verlegt würde, wo fie den Verkehr weniger beengt. 
Neger werden noch folgende Straßenbauten beabſichtigt: die Wron⸗ 
kerſtraße und die St. Martinſtraße von der Bäcker⸗ bis zur Ritter⸗ 
ſtraße ſollen regulirt und umgepflaſtert werden, ebenſo die Schüßen⸗ 
ſtraße, welche dann an den Seiten Kugelakazien erhalten würde, 
während ſtatt der bisherigen hölzernen Brücke eine maſſive gebaut 
werden jol, Die Bäderftraße ſoll gleichfalls umgepflaſtert werden 
und an den Seiten Trottoirs und Kugelakazten erhalten; die Kl. 
Sartenftraße ſoll an beiden Seiten Bürgerſteige bekommen und 
mit Bäumen bepflanzt werden; der Wilhelmsplatz erhält ähnlich 
wie die Wilhelmsſtraße ringsum Granitpfeiler mit Eiſenſtangen, 
und an der Südſeite dieſes ſchönen Plates wird der ganze Bürger⸗ 
ſteig mit Granitplatten belegt werden. Wir begrüßen dieſes Ein⸗ 
gehen der Haus beſitzer auf die Anforderungen der Neuzeit als ein 
erfreuliches Zeichen des Sinnes für die Verſchönerung unſerer Stadt. 

— (Gefundene Leiche.] In dieſen Tagen wurde in der 
Cybina die Leiche des Rekruten vom 6. Infanterieregiment gefun⸗ 
den, welcher im Herbſte v. J. ſeinem Leben durch einen Sprung 
von der Warthebrücke ein Ende gemacht hatte. Die Leiche fand 
ſich tief im Treibſande und iſt wahrſcheinlich durch die Hochfluth 
der Warthe in die Cybina geführt worden. | 

* Meſeritz, 9. April. [Diebftahl.] Vorgeſtern wurde aus der hie | 
ſigen Kämmereikaſſe, die ſich in der zweiten Etage eines Gaſthauſes befindet, 
die Tageseinnahme im Beirage von einigen 80 Thalern geſtohlen. Der Dieb 
muß mit den Lokalitäten und Verhältniſſen ſehr genau bekannt geweſen fein, da 
der Diebſtahl am Tage, zwiſchen 1 und 2 Uhr Mittags, ausgeführt wurde. Es 
iſt eine Belohnung von 10 Thlen. auf Entdeckung des Thäters ausgeſegt. 

r Wollſtein, 8. April. [Honigerntez Markt.] Die Ende vorigen 
Monats ſtaitgefundene us bold der Beal hat die Blenenzüchter hieſiger 
Gegend ganz befriedigt und würde der Honigertrag im Allgemeinen noch be⸗ 
deutend größer fein, wenn die vielen Wirthe, die Bienen halten, mehr Sorgfalt 
auf dieſelben verwendeten und nicht nur Bienenhalter, ſondern wirkliche Bienen 
züchter ſein würden. Nur einige Lehrer, und unter ihnen der ſehr thätige Lehrer 
Güntzel in Jaromirz, betreiben die Bienenzucht nach Dzierzons Methode mit 
vielem Fleiße und erzielen in Folge deſſen auch immer gute Erfolge. — Auf dem 
geſtrigen Pferdemarkte waren Pferde aller Gattungen in ſehr bedeutender Anzahl 


Preiſe mäßig. Der Sche 


vorhanden und trotz der regen Kaufluſt wurden wegen zu hoher Forderungen der 


Inhaber nur wenige Geſchäfte abgeſchloſſen. Der Viehmarkt war diesmal nur 
n und die Preiſe waren enorm hoch, was namentlich von Nutz⸗ 
kühen und Arbeitsochſen f — Der Getreidemarkt war gut befahren und dle 


el Weizen galt 2½ —3 Thlr., Roggen 1½ —1?/, Thlr. 
und Hafer 25 — 27 Sgr. eh; ee, 


5 Bromberg, 8. April. (Politiſche Verſammlung; Schwur ⸗ 
gericht; Konzert.] Geſtern Abend fand hier im Saale des Rio ſchen Hotels 
eine Verſammlung der Konſervativen ſtatt, die etwa von 100 Perſonen, darunter 
viele ne beſucht war. Nachdem der Paftor Ehrlich als KRomitsmit- 
glied zum Vorſitzenden erwählt worden, entwarf er zunächſt ein Bild der gegen» 
wärtigen Situation, dem namentlich die Frage zu Grunde gelegt war, ob fön 
liches, ob parlamentarifches Regiment? Er ſchloß mit einem dreimaligen, Hoch 
auf Se. Maj. den König, in das die Verſammlung kräftig einſtimmte. Hiernächſt 
40 er zur Tagesordnung über, welche aus 5 Punkten beftand: 1) Erlaß eines 

ahlaufrufes. 2) Vorleſung des Programms des Hachen Volksvereins und 
Frage, ob ſich die hieſigen Konſervativen demſelben anſchlleßen und hier Bezirks⸗ 
Frhr Bes einer Petition an die Kammern gegen Aufhebung der Wucher⸗ 
eſetze. 4) Berathung der Mittel die Verbeſſerung der Lehrergehalter betreffend. 
) 8 ur 1 der konſervativen Preſſe. Rittergutsbeſitzer 
v. Oertzen von 5 bemerkt zu dem Wahlaufrufe. Es erblickte ſich darin 
die konſervative Partei vertreten, welche den Grundſatz verfolge: „Vorwärts! 
mit Gott für König und Vaterland!“ Der uns gemachte Vorwurf der feudalen 
Partei iſt eben ſo unhaltbar und lächerlich, als der, daß wir Reaktionäre wären. 
Wir ſind weder das eine noch das andere. Wir wollen vorwärts, wir wollen 


die Verfaſſung ausbauen, keineswegs in reaktionärem Sinne; wir wollen die be- 


ſtehende Regierung unterſtützen u. . w. Paſtor Reinhardt aus Kaczkowerdo 

nun den Wablauſtuf vor, der 6 Punkte enthielt, Ye welche Kae java 
wurde. Der erſte lautete etwa: Wir find an einen Wendepunkt von ungewöhn⸗ 
licher Tragweite angekommen ꝛc. Wir wünſchen ein Töntgliches und nicht ein 
parlamentariſches Regiment. Wir ſtehen zum Könige, wie wir immer zu ihm 
geſtanden haben und ſtehen werden. Ferner: Wir wünſchen den chriſtlichen ha ⸗ 
rakter des Staates und ein chriſtliches Familienleben ıc. 3) Wir werden nie die 
Hand dazu bieten, erſtorbene Inſtitutionen künſtlich zn erhalten, oder wieder ins 
Leben rufen zu wollen. Wir wollen Inftitutionen mit volksthümlichem Charak- 
ter. Wir wollen den Volkswohlſtand in jeder Weiſe fördern ze. 5) Wir wün- 
ſchen im Staatshaushalte die größte Sparſamkeit ꝛc, 6) Wir begrüßen mit 
Freuden diejenigen, die für ein ſtarkes Königthum von Gottes Gnaden find, als 


unſere Freunde. Unſere Feinde find diejenigen, welche das beftehende Minifterfam 


nicht unterftügen, ſondern ſtürzen wollen. Dahin gehören beſonders auch die 
Polen, ſoweit ſie einen Staat im Staate bilden * — jeder ae 
promiß mit ihnen! u. . w. An der Debatte betheiligten ſich die Hrn. v. Treskow 
auf Grocholin, v. Oertzen, Reg.⸗Rath v. Schierſtadt, Buchbindermeiſter Huch, 
Landrath v. Peguilhen . w. Schließlich wurde der Wahlaufruf in Zirkulation 
gelegt und von den Anweſenden unterzeichnet. Nächfidem wurde das Programm 
des Volksvereins verleſen. Die Anweſenden wurden aufgefordert, ſich demſelben, da 
er gleiche Tendenzen wie die Konſervativen verfolge, anzuſchließen; es wurde Jedem 
anheimgeſtellt, ſeinen Beitritt durch Unterſchrift zu erklären. Bei dem dritten 
Punkte, die Aufforderung zu einer Petition gegen die Wuchergeſetze betreffend, 
machte der Schuhmachermeiſter Abraham von hier auf die von ihm hier ange- 
regte Gründung eines Hypothekenvereins aufmerkſam und wies nach, wie nur 
durch ſolche Einrichtungen dem Wucher wirkſam entgegengearbeltet werden 
könnte. Man beſchloß, die vorgelegten Statuten des zu gründenden Hypothe⸗ 
kenvereins dem Komité zu übergeben, damit dasſelbe darüber in der nächſten 
Verſammlung Bericht erflatten möchte. — In Bezug auf die Verbeſſerung der 
Lehrergehälter hielt der Lehrer Stieff aus Rojewo-Kaczkowo einen längeren 
Vortrag, worin er die traurige Lage der Lehrer im allgemeinen ſchilderte und 
die Nothwendigkeit einer beſſern Stellung derſelben als höchft wünſchenswerth 
erachtete. Rückſichtlich der Angriffe auf die Schulregulative bemerkte Stieff, 
daß dieſelben dem unhaltbar wären. Die Regulative feien gut; wer dagegen 
wäre, kenne fie nicht und ſchreie nur mit, weil es Mode wäre u. |. w. 

v. Treskow wünſcht, daß die Verbeſſerung der Lehrergehälter aus Stagtemit⸗ 
teln erfolge, und nicht den Gemeinden überlaſſen bliebe, damit der Lehrer nicht 
mit dleſen, wie das fo oft geichteht, in Konflikt gerathe ac. — Nach dem Schluß 
der Sitzung, welche gegen 2¼ Stunden gedauert, blieb ein großer Theil der 
Anweſenden behufs gemüthlicher Unterhaltung noch einige Belt im Saale bei ⸗· 
ſammen. — Am N e der Vorwerksbeſitzer Symphorion v. Mielo. 
wiejski aus Blawalv wegen vorſätzlichen Todtſchlages auf der Anklagebank des 
Schwurgerichts. Durch das k. Kreisgericht in Inowraclam war gegen den 
Angeklagten die Unterſuchung wegen Mißhandlung von öffentlichen ten 
und wegen Widerſtandes gegen dieſelben 1 und zugleich die Berhaftung 
des Angeklagten beſchloſſen. Dieſer Beſchluß konnte aber Nager Zeit nicht zur 
Ausführung gebracht werden, weil der Angeklagte und zwar bereits ſeit dem 
28. Auguft pr. den Händen der ihn verfolgenden Beamten durch raſche Flucht 
und ſichere Verſtecke zu entgehen wußte. Mehrfache Verſuche, ihn feſtzunehmen 

ſchlugen fehl. Am 6. Januar c. ſollte ein neuer Verhaftsverſuch unternommen 
werden, da der mit der Verhaftung des Angeklagten betrauten ollzelbe 
horde la Strzelno die Kunde gekommen war, daß Wielowigelf ſich in 
Blawatp verſteckt halte. Am Abend des genannten Tages begaben ſich 
die Gendarmen König und Hoffmann, ſowie mehrere zur Hülfsleiſtung 
requirirte (im Ganzen 10) Perſonen nach Blewaly. Hoffmann war zu Pferde 
und ſtellte ſich in einiger Entfernung vom Wohnhauſe auf, einige andere Per⸗ 
ſonen beſetzten das Gehöft und König c. begaben ſich in das Haus. Plötzlich 
hörte man, daß ein Fenſter im Giebel des Hauses eingeſchlagen wurde. In 
der Erwartung, daß W. einen Fluchtverſuch machen würde, ritt Hoffmann 
dorthin, horte aber gleichzeitig einen Ruf von dem Hofe her; „Da läuft er.“ 

Er jagte ihm mit dem Pferde nach und rief ihm zu, ſtehen zu bleiben, was in⸗ 
deß nicht geſchah. Endlich blieb W. ſtehen und legte ein Gewehr, daß er in 
der Hand trug, auf H. an, drückte ab, fehlte jedoch. Hoffmann hörte eine 
Kugel dicht an feinen Ohren vorbeiſauſen. Wielowiejski wurde hierauf arre⸗ 
tirt. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf nichiſchuldig des Todtſchlages, 
ſchuldig des au der Staatsgewalt im Rückfalle. W. wurde in Folge 
deſſen zu 1 Jahr Gefäugniß verurtheilt. — Geftern wurde vom Schwurgerichte 
die unverehelichte Dieuſtmagd Ellſabeth Wilbrecht aus Adl. Wierzchuein wegen 
Kindesmordes (ſie hatte das Kind gleich nach der Geburt am 36 Bebruar.c. 
mit einem Tuche erwürgt und in ein in der Stube unter einer Tonne gegrabe- 
nes bie geworfen) zu 5 Jahren Zuchthaus verurthellt. — Die am Sonntage 
im hieſigen Stadttheater zum Beſten des Friedrich Denkmals von Dilettanten 
arrangirte Vorſtellung war ziemlich gut beſucht und hat eine Einnahme von 
cg. 130 Thlrn. ergeben. 2 


Angekommene Fremde. 
220 Eins: or j 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Glaß aus Grätz, Muſikdirektor Bilſe und 
die Muſiker Riedel, Schmidt, Beyer, 300 el, U Machu 
Nat Lotſcher, Tangöhrig, Straube, Michael und Bilſe jun. aus 
nig. l 
KEILER’3 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Caro aus Biſt⸗ 
rzyce, Zigarrenfabrikant Jacobſohn aus Oſtrowo, Getreidehändler 
empiüski aus Kobplin, die Kaufleute Levy aus Breslau, Jalowitz 
E 1 W. aus Buk und Lippmann aus Ovrzyeko. 

D \ mann t n 
Ferre elde. noll aus Grätz und Gutsbeſitzer Nehring aus 
KRUG’S HOTEL, Handelsmann Hadeck aus Kleinhorka, die Känſtler Mürkert, 
W Mayr, Bolland, Wilhelm, Boegt und Ulle aus Liegnitz. 

ZUM LAMM. Geſchäftsführer Lang aus Speyer. 


Vom 10. April. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr und Niltergutöbeflßer Graf 
Radolinski aus Jarocin, Frau 1 v. Turns aus biezierze, 
Lieutenant v. Prondzynski aus Görlitz, Maurer⸗Meiſter Reich aus Ple⸗ 
ſchen, die Kaufleute Hüber aus Köln, Vauſch aus Pforzheim, Treumaun 
aus Berlin und Walterſen aus Aachen. = 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Frauen Gräfin Czarnecka aus Gole- 
jewfo, Gräfin Raczyüska aus Rogalin und v. Chlapowala aus Szolor 
fürſtl. . and, Reifen, die he e 
v. Zawadzli und v. Smolenski aus Sukowo, v. Zak gu 
105 7. Drweski aus Starkowiec. Zakrzewski aus Zabno 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Grunwald aus Mrowino, die 
Ritter gutebeſtter v. Bojanowäti nebſt Frau aus MWoyniese, v. Wolanati 
aus Bardo und Frau Gutsbeſitzer v. Wolanska aus Rybitwy. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Eisburg aus Klecko, Bürger Oeſterreich 
aus Mikoskaw, Kr. Ger. Rath Styrle aus Schrimm, Frau Ritter- 


(Fortjegung in der Beilage.) 


— 


8. Donnerſtag, Beilage zur Pofener Zeitung. 10. April 1862, 


utsbefiper Boge aus Dorf Oftrewo, die Rittergutäbefiger Canem ang 7 Bettelhäufer und Kirftein aus Berlin, Schiller aus Magdeburg und J HOTEL DE PARIS. Wgtonom Sniegbch aue Witrowo, die Pröbfte Waf 
, . 1 1 L 1 5 öbfte Wa 
— Slate 2 v. — aus Puſzezykowo. Stowiczek aus Schneeberg. 0 * ae aus Kolanlkawo und ontomsti aus Eier a 
9 3 2 utsbeſitzer v. Krynkowski nebſt Frau aus] BAZAB.. Die Gutsbeſitzer Graf Potulickt aus Groß -Jeziory, v. Bronte HOTEL DE BERLIN. Gutebeſizer Klein aus Chwaltowko, Bau- Juſpektor 
ä ed Eoerling aus Gotha, Fabrikant Stollberg aus kowski aus Belenein, v. Swinarski aus Kruſzewo und v. Bukowiecki Geyer aus Gneſen, Oekonomie⸗Kommiſſarius Schulz aus Schmiegel, 
aſtrich und Geheime Rath Schweizer aus Eiſenach. aus Czarnyſad, e Kubicki aus Mikosktaw, die Gutsb. Landſchafts. Boniteur Kuflicki aus Schweßkau, Wirthſchafts⸗Jnſpellor 


hociſzewice, Gräfin Kwilecka aus Ko⸗ Milner aus Lubin, A otheler Bartſch aus Breslau und Kaufmann 
bylnik, v. Potocka aus Bendlewo — v. Dulinska aus Stawno. aus Pleſchen. 6 bi N W. f f g e 


achrichlen. 


Bekanntmachung. 
es Grundſtücks 


Gowarzewo, die Kaufleute Pflücker aus Hamburg, Lürges aus Neuß, 


Wiederholter Aufruf 
zur Baarzahlung gekündigter Posener 


Pfandbr. 


| Freiwillige Subhaſtation. 


Die zum Nachlaſſe der Tuchfabrikant Natha · 


| } 
| ® HOTEL DE DRESDE. Rititergutsbeſizer Rolain_nebft Frau aus Frauen Gräfin Mycielska aus 
| 


3½ prozentiger Pfandbriefe. Nr. 258 Liſſa, dem Deſtillaleur Abraham nael Heinrichſchen Eheleute gehörigen Grund⸗ 
YaP 8 — . Chrambach gehörig, wird der am 6. Mai d. J. Ilucke Stadt e 2789 Ar. 15 B., 
s 5493 Swigtkowo Wang 25 Vormittags 11 Uyt anſtehende Verkaufstermin, Nr. BUN U r e e zu Dorf Schwer⸗ 
i 5501] dito dito 25 zufolge der auf dieſen Tag anberaumten Wahlſſenz Nr. 34, Nr. 49 und das vom Hauptgrund⸗ 
i 109 5508 dito dito 25 zum Abgeordnetenhauſe und gemäß der Beſtim ſtücke Nr. 4 BB. noch abzuſchreibende Scheunen 
| i 99 9 —.— 5 — 2 — in 4 5, ana, Theil J. der Allgemeinen af 1 — Antrag der Erben an Ort 
t Tuc oms erichtsordnung at AR lud Stelle in Schwerſenz auf 
| e e bang dis ee den 7. Mal d. Z. den 22. April d. J. 
4 1389| dito dito 1000| 75, 6676 dito dito 100 Vormittags 11 Uhr Nachmittags 2 Uhr 
6 1391 dito dito 1000| 35 4920 Tuczemp Birnbaum 25 verlegt, was hierdurch defannt gemacht wird. gerichtlich verkauft werden 
— or die dito 40 36 4921|, dito dito 25 Liſſa, den 5. April 1862. 70 den 4. April 1862. 
a 2 642 415 — 2 37 4922| ‚dito dito 25 Königliches Kreisgericht. Königliches, Kreisgericht. 
81 2551 dito dito 200 3 714 WVyganowo Krotoschin 1000] 75 6717| dito dito 100 —— 75 . S Aiden, ae 
35 2555 di dito 2000 44 503 dito dito 500| 89, 3013. dito dito 50 RNothwendiger Verkauf. 9 8 der Zeit vom 2. zum 3. d. Mis. ſind aus 
0 2557 dito dito 200 fordern wir deren Inhaber wiederholt auf,] 913015 dito dito 50 en er rene der Rin zn Ar me 11,05_ 3 =Z 
39 2559) dito dito 200 diese Pfandbriefe nebst den dazu gehörigen] 97 3021| dito dito 50 28 . Mezimiltan und |. Hen Dielling--Aronleugpier. mit 6 ar 
43 2916 dito dito 100 Zinskupons von Johammi 1002 ab in] 99 6984 di . Auguſta Jacobi ſſchen Eheleuten gehörigen] 2) vier große zinnerne Altarleuchter, 
J 2919) dito dito 100lkursfühigem Zustande an unsere Kasse ab- i 3 Dein gtuneruled Kern und ar 
48 2921| dito dito 100] zuliefern und demnächst den Nennwerth in i Zacharzew Nr. 21/24 auf2367 Thlr. 19 Sgr.] 4) ein zinnerner Abendmahiskelch und ein dazu 
20 2522 dito dito 100] baarem Gelde am 2. Juli 180 zuerheben. 5 R der Tr ng 
24 2922 dito dito 100] Sollte diese Einlieferung auch nicht im Laufe i alte. nah DER e Tl BEIDEN EC 
59] 3037| “dito dito 40 des zu Johanni 1862 bevorstehenden Zinsen- i ee et Tg | Bieten: Venen hir being che 
64 3042| dito dito 40 zahlungs- Termins, namentlich in der Zeit 10726) dito dito 100 gerichtlich abgeſchätzt zufolge der, nebſt Hypo- mittelung des geſtohlenen Guts und Entdeckung 
67| 3045 dito dito 40|vom 2. bis Ende Juli 1862 erfolgen, 120 10189, dito dito Vier nnd Ten bn ber. eee 3 7 
73| 2300 dito dito 20|so werden die Inhaber mit ihrem Realrechte] 15| 200 Warterei! Wreschen 100 am 16, Fat 180, Aufm eee b en e 
7 2304| dito dito 20 auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen| 10 7008 dito dito 100 . an a Dult 1803 Bormittage 10 nor] Königlicher Staatsauwalt 
18 2305. dito | dito 20lausgedrückte Spezialhypothek präkludirt,| 19 7011} dito ‚dito e eee eee ie e 
79 2306 dito dito 20 mit ihren Ansprüchen auf den Piandbriefs-| 20 3137| dito dito 50] aer las den Speed ug arp egeh N ee ragen ur Tr @epueiheenee 
D 204% Gonlembice Fraustadt | 40lwerth nur an die Landschaft verwiesen und] 28 7174 dito dito 2. eee en e eee nicht cee de een Ng den Kune ode epd, 
2 1350 dito dito 20|der baare Kapitalsbetrag wird nach Bestrei-| 40 6250| dito dig  [soooj *ealforderung iyre Befriedigung aus DemSRaufe |Ben, KIN EI Der armer pBer Komwad, jür 
43 1851| „dito dito 20|tung der Kosten des Aufgebots auf Gefahr 63 He] dito | dito nn ..... 
24 1352| dito dite 20 und Kosten des Gläubigers zum Iandschaft-| 63] 581 dito dito 100 bauenden. Suppaftationsgericht zu melden ande Mae auge. eimalge Dep 
38 22160 Karniszevwo Gnesen 100 ichen Depositorio genommen werden 69 91820 dito dito 100]. Auch werden die dem Aufenthalte nach unbe: dachtegründe Anzeige zu machen. f 
e 2220) dito dito 100 * 0 u 1862. 73 9136| do. die rn , S: Aprii 1362, © 
42 2221 dito dito 100 n dent: Aprit 1868. 8 0 eee en Pestary geb. Bloiſzeweta und veren| Königlicher Staatsauwalt. 
40 2223] dito dito ı00| General:Landschafts- Direktion. 2 ½ % nnr r un, Taala an BE 
2224| dito dito 100 10 5044 Belenein Praustadt r P 2. ‚Glas: 
— 5 Ai 10 Bekanntmachung un Krzywosadowo Pleschen |1C rere ask 4 orzellan und Glas⸗ 
dito dito 40ſder General-Landschafts-Direktion] 43) 4680 dite o 30 Königliches Kreisgericht zu Samter, waaren⸗Auktion. 
e dio 20 zu Posen. ; | di ; nd sähe: re 9 is 2 Freitag am 1 1. Aptil c. und an den 
7 . e and 
dito g dito 200] Die Inhaber der von uns unterm 30. Ok- Melzer und deſſen Gbessgg gc, ig be a folgenden Tagen, 
dito dito 100 [tober 1861 zum Umtausch gekündigten, bis Staor Wronke beiegene Ziegelei» Otundſtüch Vor- and Nachmittage, 
dito dito 100 [etzt aber nicht eingelieferten 4- und 3 ½ pro- Nr. 285 neo Zubehör, abgeſchatzt auf 8766 Thlr.] werde ich: in Keiler's Hotel zum eng- 
gie + . 10 Sgr. zufolge der nebjt Oppotpekenſchein undi in Ae en 
dito : Lr, g an in der Regiſtratur einzuſehenden 3 M = eteiplah, w- 
2 f oll am a-vis der Bro 1 
3750/Krzesiny 10, Juli 1862 Vormittags 11 uhr br Dee; ’ 
513 Kuchary an PN Gerichtsſtelle jubyajtirt werden. eine Partie weißer, b * 
i i eichzeilig wird hierdurch “bet 0 
| „ ee Senn ee geschee aundeaſache 
. are und des erdinan elzer gehörigen Grund ⸗ e * 
8 ren Ansprüchen an die La ft verwi „ Nr. 72/251 abgehalten wer- 2. eller, Taſſen, Schüffeln, 2 
l 7 . aucieren, Salatieren, Gabarets 
40 poipetenbeche. ni afcallchen denken Sia alter at a 
a 55 n chilichen Realforderung] Glaſer aller Art, Karaffen 20,26, 
| i aue den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, habenf gegen daare Zahlung öffentlich meiftbichend’ber- 
dito ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaitationg- E 3 ? 1 er 
dito gericht anzumelden. pschitz, Fünigl. Auktionstommiſſarius. 
— 6 El Landschafts Direk ’ 7 Sr 
de Gencral-Landschaf ts- Direktion. Das V ms 8 Ib d ö 0 Ib Pe 
dito ** | ere -800lDña Mr 0 erg. 
dito Bekanntmachung. | \ Eröffnung am 15. Mai, 
| dito Der in unferer Bekanntmachung vom 1. März verabfolgt täglich Sool-, Schwefel-, Moor- und Dampfbader und in der grossen Trinkhalle 
. Lulin J auf den 28. April t. Vormittags 10 Uhr alle Arten Mineralbrunnen und Molken. Ausser der hinreichenden Zahl von Badezellen 
5 | 57 n a . vor dem Herrn Oeko⸗ Se sich | 12 1 mit auch ohne Cabinet, welehe vollständig 
ito omie-Kommiſſionsrath Kummer anberaumte auch mit Betten ringfeder-Matratz hen si 3, 
5 die en Se nen 45 g dale mene —— — ei versehen sind und pro Wochs zu 55 
uterzei te i 0 
1 die 520 die , — N Ar 45 Mai d. 3, = 2 . jede gewünsch er m * — der Inspector des Bades, Herr Grenzdörfer, ex- 
ito 7 rzesiny osen 100 „was hiermit zu en n Kenntn Vie e des Bades ist ik i ittö 
1 f de 8794| ‚dito Milo 00 sera mir. | barer Nähe der See, die Eröflhung der Sechäder dne am 18. Ta akt > OUT TE 
36 7481 dito dito dito 100 Poſen, den 8. April 1862. dee Eisenbahn führt bis zur Colberger „Münde“, auf welcher die Bäder belegen 
43 dito dito | dito 50] Königliche Generalkommiſſion |sind, Maude und Stadt sind durch eine Omnibuslinie verbunden er ae er besegen 
= — Kran — 25 5 für die Provinz Poſen. Colberg, den 4. April 1862. 
0 i 0 ETC i 
2 3454 Ostrowieczno i See. Feindler — 8 * 
1 3279 —ů— * . . zen fie er, Dr. Bodenstein. 
3538| dito u — a ee nn 
31 2784| dito as im Kteiſe Jnowraclaw, 1½ Melle 
43 e 
2889 Tuczemp 0 N a alleg, zt, Wundarzt, Geburtshelf en en eee 
18| 2826 dito dito dito 25] Wir bringen zur öffenllichen Kenntuiß, daß] in Merlin, Kralsenstr. 62, %, lol im Wade der Subhaftation 
— Per ae i 22 11475 2 1 2 Gedi an c. ab eine weitere r des ern für Krankheiten, die in ge- 6 am 2 Juni d. . 
5 ebührenjages für die auf den Eiſenbahn⸗ Tele- gonlechtlichen Storungen begründet sind ichteſt 
> 33 Fr 2 grophen in Dunſaleſichen, Beer brieflich zu konsultiren. 15 I mt en eee e l ni: 
2 200 * Glogauer und Stargard-Poſener Eiſenbahn be⸗ St neu errichtetes Hotel: 3 ur Stadt]. Daſſelbe beſteht aus ungefähr 1500 eh 
ee Be Nom“, Alvrechtsſtraße 17 in Breslau, eee vorzüglicher Wieſen, 
9.2840 0 empfiehlt hierdurch bestens . Astel, orgen meiſt II. Kl. pflügbaren Ackers. Die 
0 2670 die B. Elegante Simmer von 10-15 Sgr. pro Tag.] Schulden beſteden außer 3050 Telr. Brander. 
24 289 dt n ger Pfandbriefen, aus 14,058 Thlr.; der Ueber ⸗ 
2 280 de inem hohen Adel und geehrten Puslreit des Bietungsgirantums kann auf beliebige 
e blikum mache ich die ergebene An⸗ Fälligkeitstermine vom Käufer übernommen 


36 2969) dito Breslau, den S. April 186 bert dab ich mich hierſelbſt als Schnei = 
1 5000 dir elau, den 8. April 1 ermeiſter niedergelaſſen habe. Nach 
az du — Königl. Direktion — N ü aun 
8 1 1 i ® | 
9 5 ie dio | | per Oberfienfäen Eisenbahn. \' "9 Im Geige cs Pen AH. Grup Schutz für Fruchtbäume. 
95 05 dio an 1 8 eſtſeen Wienvahn. gierſe ſt neun Jahre als Zuſchneider Engl. Patentirtes Nn- Nets. 
2 ec alte dito dito 25 Georgi⸗Warkt in Gneſen. fungirt und ich die mir nöthige Fertigkeiiſ Vorzügliche Schutzdecke fur Spalier- und 
20 S Witaezyoe dito dito 25] Der nach dem diesjährigen Kalender in Gne- und Routine angeeignet habe, wird eöjandere Fruchtbäume gegen Frost, kalte 
4 a dle dito dito 25 ſen auf den 28. April d. 3. anberaumte Jahr. mein Beſtreben ſein, die mir zu ertheir e Insecten und Mehlthau. >" 
64 3254| dito 0481) dito dito 100] markt iſt auf den nächſtfolgenden Tag ver-[lenden Aufträge ſtets pünktli en d. erg in der Senken dung 
65 3259] dito 1292 Staborowice Adelnau 25 legt worden. f 5 3 ‚pintilig und auffton El. Ziaveneeker. Hamburg. 
69 3750 dito 7293 dito dito 25] Der am 28. April jtattfindenden Wahlen wegen das Modernſte auszuführen. Das Patent. Woll. Netz ist 4 Fuss breit und 
73 3263| dite 7295|, dito dito | 2öfwird jedoch der Hauptmarkt, insbeſondere der] Gleichzeitig mache ich ergebenſt darauflist der Preis 10 % Crt. oder / Thlr. Ort. pr. 
—— dis 1 e 0 1 © Pferdemarkt, erſt f a merkſam, daß ich auch Lager von Tuch, kamburger Elle von 2 Fuss. . 
98 3692] dito 5107 dite dito 100 Wittwoch den 30. April Beinkleider⸗, Weſten⸗ und Paletolſtoffenſ ruf dem Gute Mblatiaa bei Schwerſenz, 
102 3696| dito 5109 dito dito 100 l beginnen und 8 Tage dauern. führe. ‘ A Pudewig Mur Goslin 0 Ten { 
117 3664) dito 3 5111 dito dito 100] Zahlreiche Zuzuge von Pferden, welche uns JO. Schulz Lupine und Sommer» Saatwei — 
118 3665 dito 5114 dito dito 100 in dieſem Tage bereits annoncirt find, ftellen Htorken 7 ausgezeichneter Qualitä t a 
1 be de 5110 du dito dc aufatmen Mart un Aust dtoße Nitterftr. 14, neben der Apotheke. |""*Beäeihueser Qualitgt zu bertaufen, — 
124 3671 5122 41 : 100 weshalb wir das Publikum auf di E oT U HNGEIR TEE u 
125 3672 dito 5126 dito 0 | 100 den Pierdemarkt Ver 100 beende auf 56000 Kubitfuß ſchoner rothbüchener Jen Srunpfeuetarten, 2 822 
126 3673| dito 2373| dito dito 50 merkſam machen. vollſtändig trockener Bohlen übrig. Gegen baare Zahlung von 8 Sgr. für 
1 8 a r al en 0, ee ana: Bo, 5 Fa pr Bud in 
2 5 . - e von mir entnommen werden, 
er Magiſtra Joseph Stroinskä in Wreſchen. Heinemann, Halbdorfſtr. 19, 


— 


beſter Qualität, e 
u alter Att unter Garantie. 


N. billigt 


ag: N. Nee $ 
Comp., Berlin "genjaleneehr 88. Isehalten. 


a 
ine tüchtige Wirthſchafterin empfiehlt 
0 Spafter 2 zu en 


eben f erhalten» dene ae enatir 
ſcher und franzöſiſcher Bucks 
Eins, geeignet zu ganzen Anzügen, die 


Pen — N * 
- Fr 74 117 7 11 7 
3 24 498 2 


Patentiete fenerfichere. Dachpappe, 
echt engl. Steinkohlentheer und Asphalt 


mpfiehlt mit uebernahme der Eindeckung ı von che 


Julius Schedi din 


an der Walliſcheihtüge 3) J 


Atlter⸗ und Fornal⸗ Heſchirre 


vom beben 5 Rindsleder ſowtte 


leichle ſeine Sommergefchiere 
heit Schländigen Zäunen, Seinen u. ( w eigener Fabrik or sie 


Julius Schedine, 
An der Walliſcheibrücke. 0 


ür eine umfangreiche Beſitzang mit bedent, Dis Sen 
Torfſtich und ee wenige Meilen 


17 
ſchen 


1415 machen. 
Poſen 


mio 


ionsf, Geſchäfts⸗ 
e a Zie. 


owo. 


Fin Lehrling für ein Papiergeigäft ent le 
Näheres bei Herrn | 
52555 Kantorowiez, Breiteſtr. — 


Ergebenſte Bitte. 

Da ich meine Zeit beſſer anzuwenden weiß 
als ſie mit Beantwortung läſtiger Fragen zu ver 
geuden, ſo erkläre ich hiermit Ein für allemal 
baß nicht ich, ſondern Fräulein Hulda Herſ. 
das fünf Monate lang beſtandene Verhältniß auf 
eee gelöit hat und zwar, nachdem allen ihren Wün 
ſchen in Bezug auf Wohnungeänderung zu ihre 
Zufriedenheit; genügt worden, und der Tag unſe 
‚rer Verbindung von ihr ſelbſt auf den 1 Mai c 
feitgeitellt war, ohne Angabe eines andern Grun 
„als; „das Streben für unſer Beider Glück“ 
„die edle Seeſel) 77 bitte demnach eben 


ich zu auffallend billigen Preiſen offerire 


pgmund Sax, 


destauerſtraße 2 


70 erhalte kupferne ie Bade 

une iſt zu verkaufen Wilhelms. 

he 1 Tr. rech W. 
— — . — nn 


wehe füffiger 
{ Leim 
M Bi a Mi 1 1. 1 


as N 


- Em unte ml 


r 9. d. Mit. Abends iſt auf dem Wege vom 
des l bis in die Berlinerſtraße eine 
dne oval e Broche, in der Mitte 
an emaillirt, verloren gegangen, Es wird 
8 Berliner · 
Treppen boch abzugeben. 


5 .. 
Pfitzner. | 
55 700 


F Eine yulbene Yındye mit 
platte, in dieſer Perlen in Form einer Blume 
iſt Sonntag auf dem Wege vom 
Schilling nach der Breitenſtraße verloren wor⸗ 
. „Iden, der gef. Ueberbringer erhält obige Beloh.· 
uung Breiteſtraße 26, erſte Glage. 


. a ae per 
Eilgut friſchen grünen und Candwirtöfehuftfiches. ch 08 


In unterzeichneter Buchhandlung 90 fo eben 
in Kommilfion N 2 ln allen Buchhand⸗ 


os Neſul⸗ 
Noe von Brennereien 
aus x 4470 17755 1861/02 nebſt Empfeh⸗ 


murinirten Lachs 


Mühen f la, ha! 


Lotterielboſe bei Hille. Schleuſe 11, Berlin. lung einer ſehr vorzüglichen Kartoffel zur 
Saat von Aug. Hamilton, Preise 


oßſe Nitterſtraße 10 im erſten Stock it) 3 Silberar. 1 Bogen gr. 4. 
eine möblirte Stube mit Bett zu permie⸗ 
n und gleich zu beziehen. Näheres beim Wirth, 


Fund- uU. Aktienbörfe.j" | 


Berlin, 9. April 1862, 
Eifenbahn- man 


15 = 4 3 
92 b 


Se | 4 
nub Resbit, Sittien uud 


per — Preh 1 


ei der BU .) 


8 1 
840 en ei: 3 140}- Ba 15 


10 a e. Börſe war nicht eben ſehr belebt, fe ul ſich aber in allen Wegs feft. 
ſchaͤfte find ſämmtliche ſchleſiſche Eifen- 
Beſtr. tet Bant⸗ Atieh 74.74% be u. Br., Oeſtr. Looſe 1860 —. 
eee jur. M M. Song in Pol. On und bal f von W. Becel 8 in Polen, 


Bei ſehr animirter Stimmung und unten Ge 
bahn ⸗Aktien mlt Ka von Neiſſern un e rgern anſehnlich geitiege 
. Distonto-Konim> nth.— 


Breslau, 9. April. 


ch von nun an mi 


8 . e. 
Wir beabfichuten 180 in dieſem Jahre Mitteſ ba u 
Juni für die hieſige Mädchen-Waifenanftalt eine 
Lotterie zu veranſtalten, und richten deshalb an —i— 
die hieſigen edlen Frauen En 
dringende und ergebenſte B 
nehmen durch Arbeiten 11 5 fett e 
Iſtände unterſtützen und dieſe Gaben 15 eine der 


5 er bis 4 > Juni 


waer age Dam 
12 " 

Saufmanmifhe Wereimigung] 1 5 ., 25 0 „Sd 18 
Izu Poſen. g 
Geſchäfts⸗ Bag 8 10. April 1862, 
Br. Ari 1 0 1 


= 118 15 ae Rt. b 1 171 Br., 17 

Mal⸗ Juni 17 a 175 R , Br. u. G5. 5 
Junti⸗Juli 175 u 17% Ut 171 u. Br., 171 Gd., 
28 . Auguft 174 a 17% R „ u. 


0 4% elangen zu 
nd bei uns 
uchhandl. (Perg zu haben. Por 
Tag der Ausſtellung der Gewinne und deren Fon 
öfentigen Derlonfung werden wir ſpäter ber fuer 4% alte pfad 
„den S. April 1862. 3° 5 


Die Vorſtehetriunen 
ven aeg Waiſenanſtalt. 
M. n v. 25 


3% Prov. Sate 


p. Eeptember- Ottober ra 
Weizenmehl 0.448 57,10. u. 52 87 


5 hr, Nel sin goggenmehl 0. 37 u 4, 0. u. 1 


er ee 
. des „Staats- ul Er 

deeteins findet S 25 4 Sa. — 
April fac 8 Mr im Schilling ſtatt. f 2 
Neue Anmeldungen derjenige Herren, 15 
ſich dabei betheiligen wollen, werden daß 
vom Vorſtande entgegengenommen. 

Auch wird gleichzeitig das Ph Schießen f 


t.-Anl. exkl. 0552 — 5 


5 | ten» Anlei 
8 N Are. 


„„ 


Staküihbater in oe. | 


Freitag, "Ghitipiel des kaiſerl. ruſſiſchen 
b 5 26, Lobe zum 1 8 


nat 


ſchauſpielers Hrn. T 


kationen: 1) Der Zigarrenladen, 2 amerifani« 
ſche Gegend, find von Herrn Stützel gemalt. 
Florian — Hr. Lobe, als Gaſt. u Frei⸗ 

billets ſind ungültig. 


10 . at li „Auguſt 451 Gd. 
Sonnabend und Pr baſſelbe. 


eh gefindigt 12,000 Ort., — 1 
bez., & Br., Mal 166—4 S 
1 164 B Br., ie 1 54 5 


DJonnerſtag, den 10. a 1862 
ds 7 U 


III. Concert 


vom königlichen Meufif- Direktor 


Börſen⸗ Telegramm. 
Berlin, den 10. April 1862. 


mit ſeltet Kübelle aus Leanip. Roggen, 705 walt 


Das 1 el 1 0. die Au - 


Sepfembkr⸗ eh. 474. 
Spitius, Fee matter. 


nung. © 
hwarger Ematlle- 


schl 


zu haben. 


’ ie . ‚Attien: 


Deſſau.Kont, Gas- A 


5,1094 
Berl. Eiſenb. Fabr. A.5 90 kan 
order Hüttenv. = - g 14% 85 * 
nerva, 1 bz u 
eaten ot tenv. 0 80 + 
Concordia 4 1108 & 
gdeb⸗ d verſ Ala 510 G 
Meioritäte . ebnen 
Uachen⸗Düfſeldo 99 
do. II. 4 94 
do. III. Em. 44 100 bz 
ri 655 B 
Daene 


do. 5 


ı 398519 J 

Berlin-Hambur 
do. II. Em. 

Berl. Pots. Mg. A. 4 
do. Litt. 


975 B 


danse 


Bern den 11. aA 1802 5 been 0 


* wi tes u. fe 


ai 12. 
vum e prend „Dftober 123. 


re der Jondebörſe feft, 
mit feiner Kapelle aus Liegniß, Se age 
n8 Me eh bringen die Au⸗ gene 1 Warte: 


5 zu numerirten Sitzplätzen 
à 10 Sgr. find in der Hof- Mulithand⸗ 
lung der Herten Ed. Bote & G. Bock 


Produkten⸗Bötſe. 
Wind: Nord. Barome⸗ 
5 früh 40 +. Witte, 


Bun loko 5 a 78 R 
Roggen loke 484 a 514 kt, 
4 493 a 49, u 49g Rt. 155 u. 


Kafenpreis 14½ Sgr. 1 9, April. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen Berlin; Fräul. E. Gold- 
Iſchmidt mit Hra⸗ Helfft, Fräul. J. Böltcher mii Mai- Juni 49% age , 
Ed. S. Mitten ſche Buchhandlung dem Bäckermeiſter J. Ballin, Frl. A. Gräfin v. Gd. 
Ea. Docepner) Weſtarp mit dem . v. Schaevenbach. 


401 Ni. bez. . Gd, 493 Br. v. d 


angie g Deſtr, F on e 
; Pet San, 


Berl. . — —4 


> 


== 
8 


& 
—8 
— 


— 


2222 


b Litas 
Km 1 


102 > 1081 G a 11 3 115 2 


be Ill g. 1 34 87 63.1 


. 
5 


90 bz 
e v, St. 0 A 19 
ort⸗Crefeld 
‚ak ir 4 Su bz 


JJ do. Aalen 
do. neuesöOR. 4 5 


8 


dito puer 12 911 


a 1705 Sten ol. 


5 Bon e mit dem Kaufm. J. 484 a 48 9 b Anguft rGeptember d 
1 9 80 el M. La 70 1 a 45 Rt. Ya 14 Ange 
hrinacyer — Erdmann. ee Sräul. 1. . G. a 47 1 10 15 x 110 47 1 Gd. 


N25 lolo 22 a 25 90 p. Aptil-Mal 22 
e F. dite mit dem Par Lieut.] a 23 At., Beh auch 281 Bi. — sr Mar 


p. 1 


Pe ne ober 125 21 


Lee olo 1 N a Di 5 ber, 


10 216 2177 
April» Fe ur a 1 6 


t. bez. ° 
‚Auguft-September 1 89 80 Rt. bez, 
t. be 


6 77 7 3 April. Wetter: klare Luft. 


eizen 7727 P. 88705 . 
N Rt. gl c dit ke 9 . 7 0 
takauer 7 9 eben aliziſcher 
— 14 Rt. 90 h polh 8.6 ai om 
2 5. 83/85pfd, gelber p. pri * 77. 1 
Rt. bez. u. Br., p. Juni - Juli 78, 77%, Rü ee | 
5 950 lord p. Npfd. 48.— 
P. Frühjahr 48, 473 Rt. 


960 At. bez., 


1 Any bz, 77. 
ez. U. 
p. Mal“ Juni 470 . O6. mie ul 


| 8 2 Rt. bez. p. Juni- Juli und p. Juli-Aug. 
N Verbande 473 Rt. b „p. Sept -Olto- 
48 110 11 gr on 1. epiemder⸗Okto 
ge Ofen a au ab | 
afer lofo p N Rt. bez., 47/50+ 
Br. r p. Frühjahr 265 Rt. 4 Me 
e 
üböl loko t. Br., 11 pril, Mai 12 
be U. Gd., f} oe 
A We. Bi. 4% September. Ofto 
piritus lot ohne 5 17 Rt. bz., ab 
meld. 90 5 05 bez., p. Brübjahr 16 
. u. Gd 3555 an 17 Rt, den, p. 


608 Big) 


at 9. April. Super: anhallend 
ſchön, früh ＋ 19%. Wind | 
Feiner weißer Weizen Fer S 7 17 
weißer und weißbunt. 76—79— El 
gelber ſchlel. 82 — 85 Sgr., mitteler ſchleſ. und 
12 Sgr., Hlaufpt iger 65 
Feiner Roggen 581 — 59 S litter und 
un a le Sie b ., on 
erſte, feine weiße iR Ye? Fe S 
gewöynliche Pr Jo0pfd. 35— 207 Re 
afer p. 


8 85 ie NEN mittele 52 


r. 46—50 Sgt. 


ie e Sgr. 
Kleeſamen, hochfeiner rother 13 — 185 det., fel- 
ner 114—12 Rt., fein mitteler 19-11 N 99 


re 45 8 N. 8 

n der vie oggen p April u. p 

April» Mai 4244 ih "x 

ent Jul 1 8 P ats Jun 447 eb. 
Küböl loko, p . April 1 Pi April⸗ Mal 114 


Br., 11 Gd., p Mai. 
Sagen Sie 11 or" 11A Br., p. 


Spiritus loko 15 
. April» Mai 16 — 1501 bez. er Bi | 


10 unt 16½ 1. Jul 
1 auge a Br, on e bh)" 


— — 


1 ‚68}« + er 


amb, 
Fur ale lr. Loose — "si 0 
Neue Bad. 35 Fl. do. — 
Deſſau. Präm. Ant 8 
Schwed. Präm. Au. 2 8 


. 
Gold, Silber and Papiergeld, 


Frledrichsd'or — * 
Gold⸗Kronen ER 
man 10 5. 


N or 1b 10 
Gold pr 3. Pfd. f. — — Sie 8 u 


T. Sich. Kaff. A. — 99% 5 
ne 


81 e 99 
55 Lee Zt 

on. Santbillet |— 1 
Nulli Ahle 


2 2 vom 8. Al 


101 Gd. dito Prior. Obli 
1284 Br. dito Prior. h 
Gd. ble ei e 438 Br. 


1 20 us en Far, — 12 + Br. dito 


feiner 


